
D W °" E i n z e l n u m m e r  K 1 0 0 0 — . " H W  B  b . b .

Kote von der Mds.
G m  D o §  e i n  R e i l h ! Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

1 » c a a g s p r e t o  m i t  'P o f io c r f e n Z m u g :
1 ©anzjechrig • • • • • •  • • • • • K  —*— i
I H a lb jä h r ig ............................................. ... —*—
1 V ie r te l jä h r ig ....................... .... ,  13.000*—
I Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 
|  tm V oraus und portofrei zu entrichten.

S c h r t f t i e i t t in g  mU> B e r t o a U t m g : Obere S ta b t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werben n ic h t 
angenommen, h a n b f c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

! A n k ü n d i g u n g e n  (Inserate) werben bas erste M al mit K 160 für bie 5 spattige Millimeterzeile ober 
beten R aum  berechnet. Bei W iederholungen kein Nachlast. M inbestgebühr 2400 K. Die Annahme erfolgt 
in ber V erwaltung unb bei allen Annonzcn-ffifpebitionen. — Anzeigen von Juden  unb Stichtbeutschen

finben keine Ausnahme.
Schiltst bei B la tte s : D o n n e r s t a g  « U h r  n a c h m i t ta g s .

P r e i s e  b e i  A b h o l u n g :
G a n z jä h r ig ............................................. K — — I
H a lb jä h r ig ............................................. ... I
S ie t l e l j d h r ig .........................................„ 12.000’— t

(Erttzeltmmmet K lOOO*—.
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Amtliche Mitteilungen
des G ta d tr a te s  W a ib h o fe n  a. ö. U b b s.

A u s r u f !

Der Bau des Wasserkraftwerkes „Schwcllöd" ist nun 
soweit vorgeschritten, dah die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Monaten zu gewärtigen ist.

Die Stadigemeinde Waidhoscn a. d. W bs, welche cs 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am A us­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Ausbaue unserer Volkswirtschaft mit voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche mit Licht- und Kraftstrom aus den 
Waidhosner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter vollster Haftung der 
Stadtgemeinde Waidhoscn a. d. Hbbs zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zeitge­
rechter Rückzahlung sind gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhoscn gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv. »

Im  allgemeinen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche Küudigungsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is  zu einer M illion Kronen 1% ü b e r  Sparkasse- 

einiage-Zinsfuh,
Von 1 bis 3 M illionen Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

cinlagr-Zinsfuh, 
von 3 bis 5 M illionen Kronen 3% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh, 
über 5 M illionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen B e­

zirkes muh ein Interesse daran hoben, dah ein einheimi­
sches, öffentliches Unternehmen sich zum Wahle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schwellöd" zu voll-

en ĉn‘ Der Stadtcat
der autonomen Stadt Waidhofen a. d. Ybbs.

(Anmeldungen werden bei der Direktion der Elektrizi­
tätswerke entgegengenommen.)

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.
Sow eit die durch den R uhrraub  für das deutsche Volk 

im gesamten geschaffene Lage, die natürlich w eitaus 
im V ordergründe des politischen Interesses steht, es 
überhaupt zuläßt, auf die innerpolitischen Verhältnisse 
Deutschöftcrrcichs im heutigen Berichte des N äheren 
einzugehen, soll es in folgendem  geschehen. F ü rs  erste 
ist es-dos Schicksal des Sanierungsprogram m es, das uns 
neben der nervenaufreibenden täglichen Zuspitzung der 
Lage an der R uh r einige Bedachtnahme abringt. D as 
Schicksal des Scipelplanes steht und fällt m it den A us­
lichten der ausländischen K redithilfe, wie sie durch das 
vielum strittene Genfer Program m  angebahnt wurde. 
'Rach einem w irren Durcheinander widersprechendster 
M eldungen in  der Tagespreise aller Parteirichtungen 
scheint nun endlich festzustehen, daß die „großen" Kredite 
wieder einm al n i c h t  kommen, sondern nur sogenannte 
Zwischenkredite, die bis Ende d. M . flüssig gemacht w er­
den sollen. Um nun wenigstens diese Zroifchcnfrebite 
endgültig zu sichern, befindet sich B undesfinanzm inister 
D r. K i e n b ö c k  m it dem Präsidenten der Oesterreichs- 
scheu N ationalbank D r. R  c t f ch im A uslande, in P a r i s  
und Amsterdam. E r fäh rt auch nach London, dam it an 
O rt und S telle auch die V erhandlungen zur E rlangung  
des für das erste S an ie rungsjah r notwendigen Gesamt 
frebites geführt werden sönnen. I n  P a r i s  hat man von 
dem „großen V ertrauen" gesprochen, das die kreditge­
benden Mächte in den letzten M onaten  gegenüber 
Oesterreich gewonnen hätten. D as w aren nur W orte, 
denn die T a t, die gnädig „in Aussicht" gestellten Zmi-
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ichentrebite (welchen N am en werden sie für den nächsten 
„Zwischenkredit" erfinden? — Ich schlage vor: „ A us­
hungern ngskredit"), lassen gerade nicht auf ein allzu 
großes V ertrauen schließen. —  Hoffen mir also gläubig 
vorläufig weiter.

D ie letzten Nachrichten aus den P arte ik lubs und au s  
dem P arlam en te  lassen m it einiger Bestimm theit darauf 
schließen, daß im Oktober Neuwahlen sind. Ursprünglich 
w aren sie für dos F rü h jah r geplant, nun sollen sie im 
Oktober, in welchem M onate die M andatsdauer der 
jetzigen Abgeordneten abläuft, stattfinden. Die V er­
handlungen über die neue W ahlordnung, die schon feit 
längerer Z eit zwischen den M ehrheitsparteien gepflogen 
werden, find allerdings noch nicht abgeschlossen. S o  sind 
die F ragen  bezüglich der W ahlpflicht, der W ahlkreisein­
teilung u. a. vorläufig noch offen. E s w ird aber auch 
diesbezüglich in B älde zu einer E inigung kommen. M an 
kann also schon in der nächsten Zeit m it der V orlage des 
endgültigen E ntw urfes und dessen E inbringung  in  den 
N a tio n a lra t rechnen, — E s w äre der Demokratie und 
auch dem allgemeinen Rechtsstandpunkte sehr förderlich, 
wenn es durchzusetzen märe, wenigstens die größten 
H ärten der bisherigen W ahlordnung zu beseitigen.

Deutschland.
Die d am a lig e  Lage im Reiche, einerseits durch die 

fortwährende Steigerung der französischen W illkür-, 
R oheits- und Mordakte, andererseits durch den immer 
festere Form en annehmenden W iderstand der R uhrleute 
com einfachen H ilfsarbeiter hinauf b is zum reichsten 
W ertsherren auf das deutlichste gekennzeichnet, schildert 
Heinrich E ! a ß, der berühmte Verfasser der „E inhart- 
Geschichte" und große Führer des „Alldeutschen V erban­
des" in  der letzten Sonntagsfolge der B erliner „Deut­
schen Z eitung“ so vortrefflich, daß mir e s  nicht oerfäu 
men wollen, einen Teil des Aufsatzes hier wörtlich w ie­
derzugeben. Heinrich C laß schreibt: „Jeder Deutsche m it 
unverdorbenen Instink t fühlt es, daß sein V aterland  sich 
in einer Lage befindet, aus der nu r äußerste Entschlüsse, 
besonnen gefaßt und kühn ausgeführt, es retten können­
der Zwang zur angebornen heldischen B ehandlung der 
letzten Dinge im Leben eines Volkes ist da, und überall 
>u Deutschland sehen wir unsere Volksgenossen zu ihr 
zurückkehren, auch die und gerade die. die sich jahrelang 
hatten belügen und betrügen lassen. D as alt-besetzte Ge­
biet w etteifert m it betn neu-besetzten im M ärty rertum  
für die völkische Ehre, wobei alle Schichten die tatberei- 
ten Opfer stellen, und im unbesetzten Deutschland ist das 
'Volk erwacht und reibt sich die Augen, um die Gegen­
w art recht deutlich zu sehen, den Schlaf abschüttelnd, 
der m it schweren Giften erzeugt w ar. D ie unerhörten 
Rechtsbrüche Frankreichs unter P o incare  und Foch, die 
Ludwig des Vierzehnten und Napoleons Vorgehen in 
Schatten stellen, gehäufte G reueltaten und B lutopfer 
haben das deutsche B lu t in W allung gebracht; die Köpfe 
werden wieder hock, getragen, die Augen leuchten trotz 
aller gesteigerten äußeren Lebensnot, die Fäuste ballen 
sich- fast vergessene vaterländische Lieber erschallen — 
die Deutschen sind tatbereit, seitdem ein M anu im W e­
sten bas erlösende 'Wort gesprochen: „Ein Schuft wer ge­
gen sein Vaterland handelt", seitdem gleichgeartete 
M änner sich dem Bahnbrecher Fritz Thyssen angeschlossen 
haben und seitdem der Reichskanzler seine P o litik  so 
einstellte, wie sie dem Erkennen und W ollen der über­
w ältigenden M ehrheit der Ruhr-Deutschen entspricht. 
Deutschland ist tatbereit, indem es zunächst auf sich 
nim m t und in grimmigem Trotz erträg t, w as noch fei­
nem Volle zugemutet wurde, und indem es entschlossen 
ist, zum Handeln in anderer Form  überzugehen, sobald 
die Zeit dazu gekommen is t." -------

Diese klaren Ausführungen geben uns unanfechtbare 
Auskunft über das, was tatsächlich ist. Diese Entwick­
lung, weder non den Franzosen, noch von den deutschen 
Juden  gewollt, schreitet immer eiliger vorw ärts je mehr 
Po incares Ruhe und Besonnenheit in die B ahn rück­
sichtsloser aber umso erfolgloserer G ew alttätigkeiten ab­
gedrängt wird, je mehr der neuartige Krieg die Form en 
des übersta»denen anzunehmen beginnt. S ie  fängt aber 
auch an in den Reihen der politischen R evolutionsge­
w inner gewaltige Lücken zu reißen. Um diese ernstliche 
Gefährdung der politischen Machtstellung der „Demokra­
ten" bei verschiedenen Schattierungen von äußerst links 
bis rechts zum „Gerfach“ , und der der Zentrum sleute 
abzuwenden, zu mindest aber auf das kleinste M aß zu 
beschränken, bläst der Chor der gesamten Ju b en b lä tte r 
— das eine offener, das andere heimtückisch lauernd —
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bereits mächtig nach den Weisen des „Dolchstoßes von 
hinten". Flaum acherei, Berstämdiguugswahn, E rfü l- 
Lungsbelirium, Sehnsucht nach dem W irth , Q uertreibe­
reien gegen den sich wacker haltenden Reichskanzler 
Cuno "beginnen versteckt oder offen die S p a lten  dieser 
Zeitungen im mer auffälliger zu füllen. — Soll alles 
zum Glück sich wenden, muß der so herrlich erstandene 
'Widerstand, vor allem aber die Reichsregierung m it 
aller schärfe gegen das schändliche Treiben dieses echt- 
jüdische» D efaitistentum s m it den schärfsten M aßnah­
men auftreten. M an  wende doch endlich dieses famose 
Gesetz „zum Schutze der Republik" auch einm al gegen 
diese Herrschaften an . Ich glaube, daß dieses Gesetz in 
diesem F alle  dem gesamten deutschen Volke zum größten 
V orteile gereichen würde. Vielleicht könnte m an dann 
vergessen lernen, w as dieses Gesetz, vielmehr die härteste 
-Handhabung desselben, jenen Kreisen angetan hat, die 
seit J a h r  und Tag kommen sahen, w as nun ist, und die 
gerade deshalb die ganze H arte dieses Gesetzes unschuldig 
Zu fühlen bekamen. E s ist die Hoffnung berechtigt, daß 
die Flaum acher diefesmal nicht durchdringen werden —  
w as w ir in erster Linie M onsieur P o ineare  danken 
w erten können. Trotz alledem aber gehörten sie und nicht 
die Deutschvölkischen vor den Staatsgerichtshof. Denn 
ihr Treiben ist offener Volks- und Hochverrat!

Tschechoslooakei.
Die mutigen .Kundgebungen der Deutschen in  Dux, 

K arlsbad und anderen O rten  gegen die Ruhrbesetzung 
sind den Tschechen ein willkommener A nlaß zu neuen 
Deutschenverfolgungcn geworden. Versam m lungsauflo- 
jungen, Versam mlungsverbote, Hausdurchsuchungen u. 
a. D rangsalierungen und Knechtungen sind wieder ein­
m al wie schon so oft auf der Tagesordnung. —  Bene sch 
rechtfertigte im Außenausschuß das französisch-belgische 
Vorgehen im Ruhrgebiet und fand es höchst bedauerlich, 
daß „sich keine deutsche R egierung gefunden habe, die 
wenigstens drei Ja h re  hindurch unentw egt und in allen 
Punkten ihrenV erpflichtungen nachgekommen w äre." —  
D er „große“ S taa tsm an n  Benesch scheint vergessen zu 
haben, daß die Deutschen trotz alledem doch noch keine 
H ottentotten oder Zwergneger geworden sind. Der 
„kleine" Feindbund hat durch D r. Benesch, dem F ührer 
dieses R aubbundes „en M in ia tu r", bei den H auptallb  
irrten  um die Ermächtigung angesucht, gegen U ngarn  so 
vorgehen zu dürfen wie Frankreich gegen das" Ruhr- 
gebiet. Die „Großen" scheinen aber abgetrunken zu ha­
ben. S ie  haben wahrscheinlich vorausgesehen, daß sich 
die Armeen eines Benesch bei diesem „Spaziergange" 
nackt Ofenpest aller menschlichen Voraussicht nach "die 
Zähne, auch die goldenen, aus gebissen hätten. — Den 
A usfall der Ruhrkohle für Frankreich soll jetzt das 
M ahrtich-Ostrauer R evier decken. Tatsächlich rollen be­
re its  Kohlenzüge von Mährisch-Ostrau nach Frankreich 
selbstverständlich durch Deutschösterreich. D as ist der 
ftluch des D r. Renner-Schober-Seipel-Kurses, der sich 
immer in der Knechtschaft des rechtlich längst nicht mehr 
gütigen schandvertrages von S t. Eerm ain-en-Lape 
recht wohl fühlte und auch heute noch wohl fühlt, obwohl 
die dadurch aufgezwungene Dienstbarkeit, angesichts der 
Vorgänge im Ruhrgebiete, jedem Deutschösterreicher die 
scham rote schmerzhaft in s Gesicht treibt.

Frankreich.
Die Enttäuschung über die 'Ruhraktion, den „Marsch 

c B erlin !" , wächst in Frankreich von T ag zu Tag. D ie 
französischen N otrufe mehren sich. D as „ Jo u rn a l des 
D ebats" begann nicht allein den Klagereigen. Andere 
Zeitungen schließen sich au, dabei mehr oder weniger 
Pom corcs Politik  angreifend. So  schrieb die Börsenzei­
tung „Cablogram m e", die große F inanzbelange vertritt, 
unter andern: „Den Deutschen ist es gelungen, unser 
P fan d  vorläufig zu e n t w e r t e n .  E s ist nicht nötig, die 
W ahrheit zu verheimlichen. D er s t r e i t  der Eisenbahner 
nim m t eine katastrophale Ausdehnung an. Die Kohlen 
häufen sich vor den Gruben und können nicht abbeför­
dert werden. Die Preise der Lebensrnittel steigen und 
erschweren die E rnährung  der Bevölkerung. E s ist den 
Deutschen auch gelungen, uns Schwierigkeiten m it den 
neutralen  Ländern zu machen, die bisher ihre Kohlen 
aus dem R uhrgebiet bezogen haben. Die nationalistische 
A gitation , die von den Emissären der deutschen Regie 
rung geführt w ird (? ) , zwingt uns auf der Hut in fein 
(Angst, Feigheit, Furcht?) D as ist die B ilanz der Lage. 
S ie  kann jedoch an unserem Entschlüsse nichts ändern. 
W ir find an der R uhr und müssen dort bleiben. (B is

' m . .
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sie h inausfliegen!!) D as aufgereizte dkaiionalgcfllhl der 
deutschen Arbeitermassen w ird unter dem Drucke der Le- 
denstwtwendigkeit bald einer vernünftigeren Auffassung 
weichen müssen". — W ir hoffen auch, aber nicht im 
S inne  des „Cablogramme". W ir sehen die „vernünfti­
gere Auffassung" in der endlichen Einsicht, in der E r­
kenntnis auch der breitesten Massen, wo die feindliche 
F ron t in allererster L inie steht. Nicht im B erliner P a r ­
lam ent oder in  den Landtagen, sondern am Rhein, an 
der R uhr und an der W upper. H at sich diese Erkennt­
nis endlich allgemein durchgerungen, dann sind die lä g e  
der weißen Reger im Herzen Deutschlands endgültig ge­
zählt.

Anläßlich der Abstimmung über ein B ertraucnsvotum  
für die französische R egierung bezüglich der Ruhrbesez- 
zung stimmten 54 sozialistische Abgeordnete für die Re­
gierung. Der Sozialdemokrat, S enato r D o u m e r q u e  
beantragte sogar, obwohl dies nicht einm al die natio ­
nalistische Gruppe vorhatte, den Anschlag der Begrlln- 
dungsrede P oincares im ganzen Lande. W as sagt un­
ser Herr D r. F riß  Adler, der Stllrkh-M ördcr, dazu? 
W ir sagen- U nerhörter Schwindel, Lug und schändlicher 
B etrug sind die hohlen Phrasen von der sozialistischen 
In te rn a tio n a le  (der Iudenstaa t innerhalb aller übrigen 
S taa ten ). Eim pelfängerci der verkommensten A rt ist das 
Schlagw ort: „P ro le ta rie r aller Länder vereinigt
Euch". D aran  ändern auch die dummen p arlam en tari­
schen Proteste der englischen und schwedischen Sozialde­
mokraten nichts!

Amerika.
Anläßlich des A jäh rigen  Ju b iläu m s der Reform- 

jynagoge in Amerika richtete der Präsident der B erei­
nigten S taa ten , H arding, ein Schreiben an die „Union 
of American Hebrew Eongregations", das von Lob und 
Schmeicheleien für das Judentum  geradezu überschäumt. 
(Natürlich,, in den Bereinigten S ta a te n  regiert wie in 
allen „Freiheits"-Republiken ausschließlich das Ju d en ­
tum , und H arding ist nichts a ls  ihr untertänigster 
Knecht!!). Diese Lobhudelei an sich w äre belanglos. 
Bemerkenswert ist aber, daß in  diesem Schreiben ein 
w ertvolles Geständnis aufscheint, das w ir der Ö f fe n t­
lichkeit nicht vorenthalten dürfen. H arding schreibt u. a . :
  E ines der W under der Menschheitsgeschichte w ar
immer die Stärke und die Macht des jüdischen G laubens 
und der ununterbrochene Einfluß und die Macht des
jüdischen V olkes " D a haben w ir nun einm al aus
der Feder wohl eines der bedeutendsten M änner des 
öffentlichen Lebens und der jetzigen W eltpolitik ein 
Dokument in  den Händen, das vom Schreiber wohl am 
allerwenigsten gewollt, dafür aber umso einw andfreier 
kundtut, daß die jüdische Vorherrschaft, insonderheit in 
wirtschaftlichen B elangen, nicht nur tatsächlich besteht, 
sondern daß auch unser Kampf gegen diese auf unred­
lichem Wege gewonnene Vorherrsche t seine vollste sitt­
liche und politische Berechtigung hat. Henry F o r d s ,  
des amerikanischen Autofabrikanten und D ollarm illiar- 
därs m utiger und erfolgreicher Kampf gegen das ame­
rikanische Juden tum  — m an lese seine beiden Bücher 
über den „ In te rn a tio n a len  Ju d en "  (deutsch bei Th. 
Fritsch, Leipzig, erschienen) — ist auch unser Kampf. 
Fords Zeitschrift: „The Dearnborn Jndepeüent"
kämpft in Nordamerika in der vordersten Linie unserer 
judengegnerischen Abwehrbewegung, und wie sehr die­
ser- Kampf berechtigt ist, das bezeugen uns die W orte des 
Präsidenten H arding an die amerikanischen Juden . Die 
letzten Kongreßwahlen haben, wie w ir seinerzeit aus­
führlich berichtet haben, gezeigt, daß wie bei uns auch 
in Amerika der Ju d e  nicht nur auf wirtschaftlichem Ge­
biete vorherrschend au ftritt, sondern auch auf p o liti­
schem. Und da auch hie große Presse in Amerika voll­
ständig verjudet ist, zeigt sich uns in Amerika ganz das 
gleiche B ild  wie bei uns in  Deutschösterreich und im 
Deutschen Reiche. Ebenso aber wie bei uns die völkische 
Abwehrbewcgung immer mehr in erfreulicher Zunahm e 
begriffen ist reitet auch in Nordamerika der juden- 
geonerische Gedanke deutlich merkbar vorw ärts.

Balkan.
I m  nahen O riente stehen die Aussichten auf eine« 

Frieden  nicht gut. S ie  werden immer schlechter, weU 
sich die Türken nach wie vor unnachgiebig zeigen. Nun 
haben sie " '  sogar m it den Boli^ewiken M oskaus ver­
bündet. E s wurde ein russisch-türkischer Geheimvertrag 
zur gegenseitigen militärischen Unterstützung im Not­
fälle abgeschlossen, der, wie das U ltim atum  der Kema- 
listen an die Entente in  Sachen der französisch-englischen 
F lo tte  vor Sm yrna bewiesen hat, eine deutliche Spitze 
gegen die „Friedenstifter" aus P a r is  und London zeigt. 
Dieses U ltim atum  machte die K riegsgefahr im nahen 
Osten äußerst drohend, zumal die A ngora-Regierung an ­
kündigte, falls England seine H altung nicht ändere, den 
Vormarsch auf Mossul zu beginnen. Zudem antw orteten 
die Türken aus die Ueberreichung des Lausanner V er­
tragsentw urfes m it der Vorlage einer Denkschrift m it 
vielfach gegenteiligen Forderungen. D arüber wäre es 
beinahe, aber nu r beinahe, zum Bruche der E ntente ge­
kommen, weil England nicht nachgeben wollte, F rank­
reich aber allein weiterzuverhandeln die Absicht erklä­
ren ließ. Schließlich fanden sich die Beiden aber wieder: 
m an erwog Aenderungen des V ertragsentw urfes, die 
Konferenz scheiterte aber dennoch. Die wievielte geschei­
terte Konferenz ist das nun schon?

I n  R um änien ist ein gew altiges Anwachsen der ju ­
dengegnerischen Bewegung festzustellen. B egleitet von 
bedeutenden judenfeindlichen Kundgebungen an  der 
U niversität in  Bukarest, verlangen die rumänischen 
S tudenten  nun auch den N um erus clausus für jüdische

Hörer. Die ganz verjubele rumänische Regierung hat 
diese berechtigte Forderung der bodenständigen S tuden­
tenschaft mit der Schließung der Hochschulen für dieses 
Schuljahr beantw ortet. E ine geradezu unerhörte, durch 
nichts zu rechtfertigende M aßregel! Diese jedem Volts- 
empfinden hohnsprechende Verfügung w ird aber den 
Gang der Dinge nicht ändern. S ie  kann die natürliche 
Entwicklung des W eltkampfes gegen A lljuda zwar hem­
men, nicht aber im S in n e  des jüdischen W illens ändern.

I n  Bulgarien scheint der Anarchismus wieder eini­
ge Fortschritte machen zu wollen. Zweim al wurde aus 
den bulgarischen Ministerpräsidenten ein Bombenan­
schlag ausgeübt. Beidem ale glücklicherweise ohne Erfolg. 
E i» Anschlag auf den Ackerbauminister blieb ebenfalls 
ohne Erfolg. F rüher sprach man bei ähnlichen Ereignissen 
von der „Balkan-Psychose", heute kann man selbe nicht 
mehr dam it bezeichnen^ W ie die zahlreichen politischen 
Morde des vergangenen Ja h re s  zeigen, scheint sich der 
Anarchismus a ls  politisches K am pfm ittel über die ganze 
K ultu rw elt ausgebreitet zu haben. Auch dieses Uebel 
müssen w ir wie vieles andere auf das Schuldkonio des 
Juden tum s buchen. D aran  ändern alle jüdischen Dreh 's 
und auch die verlogensten Zeitungsberichte nichts.

I n  Südjlavien hat angesichts der kommenden W ahlen 
eine sehr lcbhasteW ahlbewegung eingesetzt. Zwischen den 
P arte ifüh re rn  P ro tic  und Paste hat ein offener, sehr er­
b itte rt geführter Kampf begonnen. Die kroatische P a rte i 
unter Radic entfaltet eine ungemein rege Tätigkeit. 
Riaibic hofft für seine P a rte i auf die E rtingung  von über 
60 Sitzen. „D ann will ich es den B elgradern  schon zei­
gen!" meint der vielbekannte K roatenführer. W ir g lau­
ben aber, daß die Serben auch m it einer so erstarkten 
R ad ic-P arte i nicht viel Umstände machen werden. Die 
Bajonettherrschaft, die auf dem B alkan ebenso wie in 
der Tschechoslovakei sehr beliebt ist, w ird es verstehen, 
wie es zu machen ist, um Radics B äum e nicht in den 
Himmel wachsen zu lasten. Gleichlaufend m it der 
W ahlbewegung, d. H. trotz derselben werden die Kriegs- 
rüstungen fieberhaft fortgesetzt. W enn nicht alle Anzei­
chen trügen, hat die W elt wieder einm al am längsten 
Frieden gehabt. D ies trotz aller Friedens-, Abrüstungs-, 
Völkerbund-, Pazifisten- und Sozialistenkongreste!!!

Grofibeutsche Dolkspartei
für das D . o. W .

S onn tag  den 18. Feber, 11 Uhr vormittags findet in 
S t. Polten, Gasthaus Lettner ein

Kreistag
statt, dessen Tagesordnung höchst wichtige V era tu  »ge­
zogenst Lade ausweist.

Liebwerte Gestnmmgsgenassen!
. I n  einer Zeit tiefster E rniedrigung des gesamten 

deutschen Volkes, in der mehr a ls  je ein entschlossenes 
und geeintes Vorgehen aller Eroßdeutfchgesinnten ein 
Gebot unabweislicher Notwendigkeit ist, laden w ir u n ­
sere Bezirks- und O rtsgruppenleitungen, sowie unsere 
V ertrauensm änner zu dieser großdeutschen Tagung ein.

W ir hoffen, daß zu diesem K reistage, auf welchem 
w eittragende Beschlüste gefaßt werden sollen, alle unsere 
(5e)innungsgenojsen, an welche der R uf ergeht, in großer 
Anzahl erscheinen werden.

M it deutschem Gruße
F ü r  die .Kreisleitung:

H e i n r i c h  N i k l a s
Kreisobmann.

*

Anfrage
der Abgeordneten In g . Scherbaum und Genossen be­
treffend' die neue Zusammensetzung der Erweibsteuer- 

kommissionen.
Die E rw e r bsteue rsch ä tzun gskomm isiionen für die bei­

den B undesländer W ien und Niederösterreich haben 
ihren Sitz in W ien. Die Erwerbsteuerschätzungskomis- 
sion 1. Klasse besteht ausschließlich au s M itgliedern , die 
in W ien ihren Wohnsitz haben. Die wirtschaftlichen 
Verhältnisse beider B undesländer sind so verschieden, 
daß unmöglich die Verhältnisse im Lande Niederöster­
reich von dieser einseitig zusammengesetzten Kommission 
richtig und objektiv beurte ilt werden können. D ie aus I n ­
teressentenkreisen gegen diese Zusammensetzung geäußer­
ten Bedenken und wiederholt vorgebrachten Beschwerden 
erscheinen daher gerechtfertigt.

Die Unterzeichneten stellen daher die A nfrage:
I s t  der Herr Landeshauptm ann bereit, an das Vun- 

desm inisterium für Finanzen das dringende Ersuchen 
zu richten, daß bei der B ildung der im W iederaufbau- 
gesetz angekündigten neuen Kommissionen eine T ren ­
nung der Kommissionen für W ien und  d a s  flache Land 
(Niederösterreich) auch hinsichtlich der Steuerpflichtigen, 
die bisher der 1. und 2. Erwerbsteuerklaffe angehörten, 
durchgeführt werde?

LuÄendorff in Wien.
Unter diesem T ite l wurde in  den verschiedenen Z ei­

tungen der geduldigen Leserschaft erzählt, daß Luden-- 
dorff gewagt habe, nach W ien zu kommen, daß die vor­
sichtige W iener Polizei ihn bewogen habe, bereits in  
Hetzendorf auszusteigen, daß sie ihm nachträglich nahe­
gelegt habe, sofort wieder abzureisen, daß ihm die em­
pörte Arbeiterschaft in einer S tärke von etwa 3000 
M an n  einen feierlichen Empfang am Slldbahnhof zu­
gedacht habe, ja  daß A rbeitergruppen ihn in ganz W ie» 
gejucht hätten, um ihn aus dem in  ihren Kreisen üb li­
chen Wege ihrer unw andelbaren „V erehrung" zu ver­
sichern, und Verschiedenes mehr, w as jedem ehrlichen 
Deutschen die Schamröte in s Gesicht treibt.

G ut! M an  kann verstehen, daß nach den reichen Seg­
nungen, die uns die erste, zweite und dritte  In te r n a ­
tionale samt verschämten Anhang in den von ihr so 
vielversprechend gepriesenen Friedensoerträgcn von 
Versailles und S t. E erm ain  gebracht hat, die P rophe­
ten derselben und dam it die eigentlichen Segenspender 
nicht gerne einen Ludendorff — dieses personifizierte 
Pflichtbewußtsein — a ls  mahnendes Gewissen in ihrer 
M etropole W ien herum wandeln sehen: m an hat sich 
w eiters aus staatspolitischer Erziehung bereits dam it 
abgefunden, daß die W ahrer der öffentlichen O rdnung 
bei einem drohenden Konflikt, zwischen Recht und U n­
recht lieber das schwächere Recht totschlagen, um dem 
stärkeren Unrecht wenigstens den A nlaß zu O rdnungs­
störungen zu nehmen: und m an ist schließlich abge­
stumpft genug, um an der Tatsache, daß V ernunft und 
Logik seit einigen Ja h re n  lieber auf dem Kopfe herum­
spazieren und daher die Sprache den Füßen übertragen, 
nichts Absonderliches zu finden.

Aber daß in  einer Zeit, in  welcher französischer K ap i­
ta lism us und M ilita rism u s  — dieses rote Tuch für je­
den Klassenbewußten — blutsaugerisch ui blutrünstig, 
bewaffnet b is auf die Zähne, m itten in- sogenannten 
Frieden über das m it in ternationaler Hilfe w ehrlos 
gemachte deutsche Volk herfallen, deutsche A rbeiter er­
morden, deutsche A rbeiterfrauen und Mädchen schänden 
(schwarze Schmach), das gesamte Volk jedem Recht hohn­
lachend vergewaltigen und dam it sogar die deutsche S o ­
zialdemokratie, ja  den deutschen K om m unism us m it 
allen anderen P a rte ien  zur einm ütigen A bwehrfront 
zusammenschweißen: daß in  einer solchen Z eit sich in  dem 
sogenannten deutschen R ationa lstaa t Oesterreich A rbei­
termassen, ja  deutsche Behörden finden, welche einem 
Ludendorff, dessen Geist und Geistesrichtung allein die­
sen G reueltaten hätte wehren können, den A ufen thalt 
in W ien verweigern: das ist . . . . ,  das ist . . . .  O heili­
ger Ulrich!

Ich  w ill nicht m it den F üh rer»  dieser Geistes- und  
S ittenrichtung rechten, denn sie gehören zum größten 
T eil nicht unserem Volke an und haben daher fü r unser 
Empfinden kein Verständnis, zum T eil sind sie es ja 
allein, die aus diesem Gehaben V orteil ziehen.

Aber an Dich wende ich mich, D u Perblendetster unter 
den Verblendeten! An Dich, Du deutscher A rbeiter!

D u hast Dich doch auch m it dem deutschen M u tte r­
lande in gemeinsamer Not zusammenschließen wollen. 
Du hast dies in  wiederholten Probeabstim mungen be­
wiesen. F rage doch einm al —  nicht uns und besonders 
nicht in öffentlichen Versammlungen, denn dort darfst Du 
ja nicht hören, dort mußt D u uns sogar über wohlver­
standenen Befehl das Sprechen verwehren: aber frage 
einm al Deine Führer, w as sie — w as die in te rn a tio ­
nale! Gewerkschaft bisher getan haben, um D einen Volks­
und Gesinnungsgenossen am Rhein und im R uhrgebict 
die N ot und Schande zu ersparen: frage sie, w arum  sie 
ihren französischen M itgliedern  und Parteigenossen nicht 
auch den Streik anbefohlen haben gegen französische 
Herrsch- und R aubgier, wie seinerzeit Euch, da da h in­
ten irgendwo in U ngarn der K om m unism us Schiffbruch 
l i t t :  frage sie, frage sie. w arum  sich der infernalische Haß 
D einer F ührer trotz aller gleißneriüben W orte praktisch 
immer und überall nur ausnahm slos gegen deutsche 
Not, gegen deutsches Elend, gegen den deutschen Namen 
richtet, gleichviel, ob davon in  gleichem M aße deutsche 
A rbeiter betroffen werden oder nicht.

Und wenn sie D ir nicht Rede stehen, dann frage doch 
Dich selbst und Dein Gewissen, wenn Du Abends müd 
aus der A rbeit gehst, — und D ein Gewissen muß D ir 
A ntw ort geben, wenn anders Du die S tim m e Deines 
Herzens vernimmst, — ; frage Dich, w as D ir Ludendorff 
und die anderen V erteidiger deutscher Ehre und Pflicht­
bewußtseins anderes getan haben, a ls  daß sie G ut und 
B lu t in heldenhaftem R ingen in die Sckmnze geschla­
gen haben —  nicht für einzelne Klassen und S tände, 
sondern für das ganze deutsche Volk —  auch für Dich 
und Deine K inder — und daß sie dies auch heute noch 
m it gleicher Hingebung zu tun bereit sind.

Und wenn D ir dann  keine andere A ntw ort zuteil 
wird, a ls  „Klassenbewußtsein und Klassenkampf", dann 
a lle rd in g s . . ., dann bist D u, — dann  sind w ir alle, die 
w ir deutschen N am en tragen, verloren! —<t—

Schützet unsere Mädchen!
Unermeßlich ist der Schaden, der unserem Volke durch 

Mischehen zwischen Deutschen und Ju d en  zugefügt wird, 
obwohl s o l c b e  Eheschließungen zum Glück nicht sehr zahl­
reich sind. V iel häufiger dagegen kommt der F a ll vor, 
d a ' Mädchen von Ju d en  verführt werden und
Mischlingen das- Leben Schenken, die wohl alle E igen­
arten  der jüdischen R »rr - nicht aber die körperlichen 
und geistigen "o>e der Deutschen aufweifen. S e it
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den Tagen des Umsturzes, der Len In d en  durch die 
Hilfe der wie m it B lindheit geschlagenen deutschen S o ­
zialdemokraten bei u n s  und im deutschen Reiche gänz- 
I, unverdient die l an "erstrebte Vorherrschaft brachte, 
häufen sich die Fälle unnatürlichen Verkehres zwischen 
d eu t'^ — Mädchen und Ä tanneru jenes Völkerabschau- 
mes aus P a läs tina , den unser unsterblicher Richard 
tiL'iarner auf G rund reicher Lebenserfahrung den plafti- 
fchcn Dämon des V erfalles der Menschheit nennt. — 
W er aufmerksam an schönen Som m ertagen beobachtet, 
wer in den Sommerfrischen nahe bei M e n  dem uner­
träglichen S tau b  aufw irbelnden K raftw agen entsteigt, 
findet diese Tatsache bestätigt. E in  dicker, faunischer 
Jude  h ilft einem viel jüngeren blonden Mädchen aus 
dem W agen, das in  feinem Betriebe T ippfräulein , V er­
käuferin, Ladenmädchen oder A rbeiterin  ist. Dieses 
schändliche Liebesleben deutscher Mädchen m it Juden  
und die solch widernatürlichem Verhältnisse entspringen» 
den, immer der „ärgeren Hand" folgenden Bastarde be­
deuten so wie die jetzt in den R heinlanden auftauchen­
den Mischlinge zwischen weißen F rauen  und schwarzen 
M ännern  für unser Volk einen noch größeren Schaden 
a ls  die ungezählten M illionen, welche die Juden  durch 
ihre unsaubere Geschäftsmoral unserem Volksvermögen 
entreißen! Rollt doch, wie angesehene Gelehrte bewie­
sen. in vielen Juden , namentlich den kraushaarigen, fast 
unvermifchtes Negerülut! Nach dem unbeugsam eit W il­
len taufender ehrenhafter Deutscher muß dieser straf­
würdige Verkehr ein Ende nehmen, wollen w ir unser 
Volk nicht seelisch und körperlich verderben lassen. D ie 
Arbeitsgemeinschaft „Schönercrbund" der Eroßdeutschen 
V oltspartL l fordert einsichtige Deutsche aller Parteirich- 
tungen in S ta d t und Land auf. gesellschaftlich m it J u ­
den verkehrende deutsche Mädchen und F rauen  aufzu­
klären, zu verw arnen und, sollte beides erfolglos blei­
ben, ihre Namen von Zeit zu Zeit an einer Schandfäule 
anzuprangern. Im  Notfälle müssen noch schärfere M it­
te! angewendet werden. Die Schonzeit für das Juden  
voll ist vorbei! M ögen sie ihre. ergaunerten M illionen 
m it Behagen, wenn ih r Gewissen dies zuläßt, genießen. 
Aber unser B lu t, u n e re  deutschen Mädchen und F rauen  
dürfen in Zukunft nicht mehr a ls  F reiw ild  den Lüsten 
jener Wüstensöhne dienen, denen noch die vieltausend­
jährigen Laster ihrer E rzväter A braham , Isaak  und J a ­
kob im Antlitze haften. Auch deutsche F rauen  verfallen 
dem Iudengelde und ihren Verführnngskiinsten und ver­
schlechtern durch manches Kuckucksei unsere Rasse.

Deutsche Mädchen und F rauen , die trotz m ehrm aliger 
W arnung m it Juden  gesellschaftlich w eiter verkehren, 
treffe unsere Verachtung und die S tra fe  gesellschaftlicher 
Acchtung, die w ir auch den Juden  gegenüber handhaben. 
Diese Verachtung ist umso mehr berechtigt, a ls  nicht et­
wa edlere Gefühle diese Mädchen zur Freundschaft m it 
Ju d en  bewegen, sondern meist niedrige Geldgier, die 
wieder ibreii Grund in dem Streben nach müßigem 
W ohlleben und undcutscher Putz- und Gefallsucht hat. 
Di? Namen dieser ehrvergessenen Mädchen und F rauen  
müssen für alle Zukunft so wie die der „Franzosen­
weiber" zur Z eit Napoleons von den Leitungen unserer 
N ationalen  Vereine in einem Schandbuche verzeichnet 
werden, dam it ortsfremde M änner gew arn t werden 
können, wenn sie in die Netze eines solchen, von Juden  
„abgelegten" Frauenzim m ers geraten sollten.

Zuschriften, welche gleichartiges Vorgehen in allen 
deutschen Landen zum Ziele haben, werden an  die A r­
beitsgemeinschaft „Schönererbund", W ien 8., A lberd  
gaste 43, erbeten. I . P.

Frankreichs Rheinziele.
Berlin, Ende Jänner.

Die französischen Rheinziele sind m it den wenigen 
W orten klar umrissen, die der Marschall Fach während 
der P arise r Friedensverhandlungen Clemencoau in 
einem amtlichen M em orandum  unterbreitete: „Diese 
Grenze (die Rheingrenze) muß Deutschland aufgezwun­
gen werden. Von jetzt wird der R hein die Westgrenze 
der germanischen Völker sein." D as ist zunächst nicht er­
reicht worden. Die P o li tik -Poincares ging aber darau f 
aus, diese Grenze allmählich durch seine S an ftions- und 
Pfänderpolitik  zu gewinnen.

Aber stärker vielleicht noch a ls die politisch-strategi­
schen Triebkräfte, die auf die „natürliche" Grenze F rank­
reichs abzielen, sind die wirtschaftlichen P lä n e  der fran­
zösischen Schwerindustrie. Der gewaltige Zuwachs, den 
sie durch Elsaß-Lothringen .durch die Monopolstellung 
in  Luxemburg, durch die Ueberlassung der S aarg ruben  
aus 15 Ja h re  und durch die R cparationskohlen erhal­
ten hat, genügt ihr nicht. Auch die Z uteilung der H aupt­
masse der oberschlesischen Industrie  an P olen  und dam it 
an die östliche Interessensphäre der französischen Groß­
industrie wurde in  Frankreich noch nicht a ls  ausreichend 
angesehen. D er wirtschaftliche Im p e ria lism u s, der 
Herrschaftsdrang und M achthunger der gallischen Jnd u - 
striekönige verlangte gebieterisch nach der Einbeziehung 
des Ruhrgebietes in das zentrale Jndustriebccken E uro­
pas, das links und rechts den R hein flankiert.

V oineare ist der A nw alt der mächtigen Finanz- und 
Jndustriegruppen Frankreichs. E r hat ihre Sachs in  den 
letzten zwanzig Jah ren  a ls  Advokat Vertretern E r w ar 
ihr W ortführer a ls  D eputierter in der Kam m er und als 
Präsident der Republik: e r ist cs auch nun a ls M in ister­
präsident geblieben. Die H äupter dieser Gruppen sind: 
das Eisenkomitee (Comite des F eiges) (Schneider-Creu- 
iot. der sofort nach G ründung des tschechoslovakischen 
S taa te s  auch die Skodawerke in P ilsen  und die Berg- 
und Hüttenwerke erw arb), das Kohlcnkomitee, die V er­
einigung der Chemischen Werke und die P a rise r Union- 
bank. Diese Gruppen haben nicht nur die Regierung 
und' das P a rlam en t, sondern auch die große P ariser 
Presse in der Hand: die gierig das Geld der Schwerindu­
strie annim m t, weil sie fast keine Jnserateneinnahm en 
hat.

W as das Ruhrgebiet für Frankreich bedeutet,'spricht 
F ran co is . D elaisi, ein ehemaliger hoher B eam ter des 
französischen K olonialm inisterium s, aus:

„W enn die großen französischen Fabrikanten  sich die 
mehr oder weniger verkleidete Annexion des R hein lan ­
des wünschen, so geschieht dies vor allem, weil die n a tü r­
lichen Bedingungen-, und menschliche Kurzsichtigkeit sie 
von dem Ruhrbecken abhängig machen.

F ü r die M etallindustrie glaubten die V ersailler B e­
vollmächtigten genügend Vorkehrungen getroffen zu ha­
ben, indem sie ihr den E rtrag  der Saarg ruben  für 15 
Ja h re  zuwiesen. D ies w ar jedoch ein verhängnisvoller 
I r r tu m , denn die Saarkohle ergibt keinen guten Kie- 
ßereikoks. Selbst a ls  sie noch unter deutscher Herrschaft 
waren, holten die lothringischen Hochöfen ihren Koks 
aus dem R uhrrevier, und unsere Gießereien im Norden 
und Osten taten dies gleichfalls. '

D ie Lage ist heute noch ebenso, und ein S tud ium  der 
Wirtschaftsstatistik lehrt, daß die geringste Abnahme der 
Ruhrkohlenlieferung unm ittelbar eine teilweise S t i l l ­
legung der französischen Hochöfen im Norden und im 
Elsaß bewirkt. Diese durch die N a tu r bedingte A bhän­
gigkeit ist vom Gesichtspunkte unserer M etallindustrie 
aus eine schwer,zliche Tatsache. Ueberdics hängt der

P re is  der Kohle in ganz Frankreich von der L ieferung 
der teerhaltigen Kohle aus Deutschland ab."

D as sind die Gründe, die zur französischen Invasion  
unter dem Deckmantel wirtschaftlicher Sanktionen ge­
führt haben. Die Denkschrift D ariacs bildet die w irt­
schaftlich strategische Unterlage für diese Okkupation des 
Ruhrgebietes.

Die Ausdehnung des wirtschaftlichen Herrschaftsbe­
reiches von Frankreich ist in  vier E tappen zu gliedern: 
1.) Besitznahme von Elsaß-L oil rge'. (1918), 2.) soll 
folgen die Abschneidung des £  .argebietcs verm ittelst 
einer Zollgrenze (genügend m .-bereitet durch W äh­
rungsgrenze, statistische Gebühr und Uebergang der 
Kohie in französischen Besitz), 3.) Abschneidung des 
R heinlandes durch B ildung  eines „unabhängigen" 
R heinstaates und 4.) Beherrschung des R uhrreviers.

Zunächst wurden durch die gewaltige Besitzergreifung 
Elsaß-Lothringens Rohstoffmengen in die Hände F rank­
reichs überführt.

Elsaß-Lothringen brachte Frankreich eine reichliche 
Verdoppelung seiner Erzförderung: es ist jetzt nächst 
Nordam erika das reichste Eisenerzland der W elt. Dazu 
kamen die Schwerindustrie und die Fabrikan lagen  dieses 
Gebietes in  seinen Besitz. .

D ie Eeburtsstunde des französischen W irtschaftsimpe­
ria lism u s hatte geschlagen, und die H erren Schneider- 
Crcusot, de W endel usw. nutzten die Konjunktur. Z u­
sammenschlüsse, K artelle und Konzerne bildeten sich 
überall. Durch den Zuwachs an Kohle wuchsen die 
Wirtschaftsmächte, über den S ta a t  selbst h inaus. F rank­
reich h a t heute jährlich rund 10 M illionen Tonnen 
Kohle mehr zur Verfügung a ls  vor dem Kriege. E s ist 
K ohlenausfuhrland auf Deutschlands Kosten geworden 
und exportiert jetzt das 3: ; , fache an  Kohlen der V or­
kriegszeit.

D er französische W jrtschaftsim perialism us braucht 
jetzt zur E n tfa ltung  seiner großen Eisenindustrie neue 
Rob^nsfaebiete, weil die Hoffnungen auf. die Saarkohle 
sich a ls  „ I r r tu m "  erwiesen haben. Die nicht ausreichende 
Robstoffhasis tre ib t ihn, die Hand nach der dritten, und 
vierten Zone, dem R heinland und  dem Ruhrgebiet, au s­
zustrecken. D ie Gießereien in Lothringen brauchen den 
bituminösen (teerhaltigen) Koks von der R uhr. Und 
sic brauchen ihn unabhängig von der zeitlich begrenzten 
D auer der Rcparationsverpflichtungen. Der Kaksbezug 
soll dauernd gesichert' werden. D a bisher alle V erhand­
lungen in der Richtung einer großen dekttsch-französi- 
schen Kon.zernbildung m it dem Ziel, der französischen 
Schwerindustrie die Führung zu geben, gescheitert sind, 
wird die G ew alt, die Okkupation, angewendet.

D ariac sagte in  seinem Geheimbericht an  die. franzö­
sische Regierung, nachdem er die Kohlen- und Eisen läge 
der Gebiete rechts und links des R heines an Hand von 
statistischem M a te ria l geschildert hat, wie die P fänder 
in der Hand Frankreichs benutzt werden müßten, und 
fäbrt fort: . . .

„Da ist es zuerst eine Frage, die außerhalb jeder D is­
kussion bleiben muß: das ist, daß w ir nicht daran  den­
ken können, dieses P fand  aufzugeben."

Politische Rundschau.
Wiederaufnahme des Flugpostdiettftes.

M it 15. Februar d. I .  w ird der Flugpostverkehr P a -  
n s —W ien— K onstantinopel m it dem zuletzt gütigen 
Fahrp lane  und unveränderten Flugzufchlägen wigher 
aufgenommen. - - ' .

Ekkehard.
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert 

von
Zofef Viktor von Scheffel.

(Nachdruck! verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)

Schlich.

Hier endet unsere Geschichte.
Ekkehard zog in die weite W elt, er hat den Hohent­

wiel nimmer gesehen, auch sein Kloster S ankt Gallen 
nicht. E r hatte sich zwar überlegt, ob er nicht bußfertig 
wieder eintreten wolle, wie er. von den Alpen nieder- 
steigend, den bekannten M auern  nahegekommen w ar. 
Aber cs fiel ihm ein Sprichwort feines alten A lp­
meisters ein: „W enn einer lang S en n  w ar, w ird er 
nim mer gern Haudbub" — und er ging vorbei. M an 
hat später am Hofe der sächsischen Kaiser viel von einem 
Ekkehard gehört, der ein stolzer, trotziger, in sich gekehr­
ter M ann  gewesen, bei frommem Gemüt von tiefer V er­
achtung der Stielt beseelt, aber lebensfrisch und gewandt, 
in jeglicher Kunst erfahren. E r w ar des Kaisers K anz­
ler, er,zog dessen jugendlichen S o h n ; sein R a t galt viel 
m  des Reichs Geschäften. „ I n  kurzem", schreibt ein Ee- 
lchrchtsschreiber von ihm, „erschien er ihnen a ls  ein so 
Hervorragender, daß es durch aller M und ging, sein 
w arte noch die höchste W ürde der Kirche."

Die Kaiserin Adelheid wandte ihm ihre volle Hoch­
achtung zu. E r w ar auch einer der Hauptursächer, daß 
der überm ütige Dänenkönig K nut m it Heeresmacht 
überzogen ward.

E s ist unbekannt, ob dies derselbe Ekkehard war, von 
dem unsere Geschichte erzählte.

Andere haben auch behauptet, es seien mehrere des 
N am ens im Kloster Sankt Gallen gewesen, und der den 
S tiatlhari dichtete, sei nicht der nämliche, der die Herzo-

gilt Hadwig des L ateins unterw ies. M e r  wer der Ge­
schichte. die w ir jetzt glücklich zu Ende geführt, aufmerk­
sam folgte, weis; das besser.

V on den w eiteren Schicksalen der übrigen, die unsere 
E rzählung in buntem Wechsel der Gestalten vor des 
Lesers Auge gestellt hat, ist wenig zu berichten.

Die Herzogin Hadwig verm ählte sich nicht wieder und 
erreichte in  frommem W itwenstand ein hohes ' A lter. 
S ie  stiftete später ein bescheidenes Kloster auf dem Ho­
hentwiel und vergabte ihm ihre G üter in alemannischen 
Landen. Ueber Ekkehard durfte in ih rer G egenw art nie 
mehr gesprochen werden; aber das W altharilied  w ar 
fleißig von ihr gelesen und w ar ihre stete Tröstcinsam- 
feif; nach einer unverbürgten Aussage der Mönche von 
Reichenau soll sie es sogar fast ganz ausw endig gewußt 
haben. " .

P raxed is diente ihrer H errin noch etliche J a h re  ge­
treu, aber mählich und mählich stieg eine unbezwingliche 
Sehnsucht nach ihrer sonnigen, farbenprächtigen Heimat 
>n ihr auf, und sie behauptete, die schwäbische Luft nim ­
mer ertragen zu können. Reich beschenkt w ard sie von 
der Herzogin verabschiedet; Herr Spazzo der Kümmerer, 
gab ihr ein ritterlich ehrsam Geleite b is gen Venetia. 
E ine griechische Galeere trug  die im m er noch anm utige 
J u n g fra u  von der S ta d t des heiligen M arkus gen Bp- 
zantium . Die Erzählungen, die sie dort machte vom 
Bodensee und den wilden treuen Barbarenseelen an sei­
nen Ufern, wurden von sämtlichen K am m erfrauen am 
griechischen Kaiserhof m it bedenklichem Kopfschütteln 
aufgenommen, a ls  spräche sie von einem verzauberten 
M eer und einem Laude der Fabel.

M oeugal, der A lte, sorgte noch eine geraume Z eit für 
das Seelenheil seiner P farrk inder. A ls die Hunnen 
wieder m it räuberischem E in fa ll drohten, beschäftigte er 
sich lange m it einem P la n  zu ihrem Em pfang. E r  schlug 
vor, auf dem Blachfeld etliche hundert tiefe Fallgruben 
zu "raben, sie m it Baumzweigen und F arn k rau t zu über­
decken und hin ter ihnen in Schlachtordnung den anstren ­

genden jrc in ti zu erw arten, auf daß Rotz u n d -R eite r.in  
jähem S tu rz  zuschanden würden. D ie schlimmen Gaste 
ließen sich aber nicht wieder im Hegau blicken und er­
sparten dem Leutpriester b a s  Vergnügen, ihnen m it 
wuchtigen Keulenschlägen die Schädel zu zertrüm m ern. 
E in  sanfter Tod ereilte den alten  W eidm ann, a ls  er ge­
rade von einer wohlgclungenen Falkenjagd auszuruhen 
gedachte.

A uf seinem G rab im Schatten, der grauen Pfarrkirche 
wuchs eine Stechpalme, die w ar jo knorrig und groß, wie 
m an früher keine gesehen, daß die Leute sagten, es müsse 
ein Ableger von ihres P fa rrh e rrn  braver Keule Eam - 
b u tia  sein.

Audifax, der Z iegenhirt, lernte die Goldschmiedekunst 
und zog hinüber nach Konstanz an des Bischofs Sitz und 
schuf viel schöne A rbeiten. E r führte die G efährtin  seines 
A benteuers a ls  angetrau tes Ehgcmahl heim ; die H er­
zogin w ar der T aufpate ihres ersten Söhnleins.

B urkärd, der Klosterschlller, w ard ein gefeierter Ab: 
des sanktgallischen Gotteshauses und verfertigte bei 
feierlichen Anlässen noch manches Dutzend gelehrter la ­
teinischer Verse, m it denen jedoch, dank der zerstörenden 
llnb ill der Zeit, die Nachwelt verschont geblieben ist.

• ■ Und alle sind längst S ta u b  und Asche, die Ja h rh u n ­
derte sind im raschen F lug  über die S tä tte  hinwegge­
braust, wo ihre Geschicke sich abspannen, und neue Ec- 
schichten haben die a lten  in Vergessenheit gebracht.

D er Hohentwiel hat noch vieles erleben müssen in 
Kriegs- und F riedensläu ften ; zu manch einem tapferen 
Rciterstücklein w ard aus seinen Toren geritten und 
manch ein gefangener M an n  trauerte  in seinen Gewöl­
ben ,'b is  auch der stolzen Feste ihr S tän d le in  schlug und 
an  einem schönen M aientage der B erg in seinem In n e r ­
sten zusammenschütterte und, von Feindeshand ge­
strengt, T ürm  und M auer in die Lüfte flog.

Jetzo ists still auf jenem Gipfel, die Ziegen weiden 
friedlich un ter den riesigen Triimmerstücken, — aber 
über dem glänzenden Bodeuiee grüßt der S ä u tG  aus
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Gegen die sozial politische Belastung und Preistreiberei­
schikanen.

U nter dem Borsitze des K am m errates Vinzenz L ö - 
sc h e r  (Irtbbs) fand am 12. d. M . im Hause der K auf­
mannschaft in  W ien eine zahlreich besuchte Versamm­
lung der V ertreter der O bm änner und Vorsteher der 
niederösterreichischen Handelsgremien und Handelsge­
nossenschaften statt, welche gegen die Gesetze über die 
Erhöhung der Krankenkassen- und Arbeitslosenoersiche- 
rungsbeiträge Stellung! nahm. Vizepräsident des H aupt­
verbandes der österreichischen Kaufmannschaft, K am ­
m errat Jo h an n  P  a p st, forderte, daß der Hauptverband 
in der energischesten Weise gegen jede Erhöhung der so­
zialpolitischen Belastung ein trete, da sie für den H an­
delsstand unerträglich sei. K am m errat P e l i k a n  (S t. 
P ö lten ) w ies auf die Gerüchte hin, daß auch eine Er­
höhung der Pensionsverfichcrungsbeiträge und die E in ­
beziehung der H andlungsgehilfen beabsichtigt seien. E in ­
hellig wurde beschlossen, gegen diese Absicht auf das 
Schärfste einzutreten, da die Aufrechterhaltung, vor 
allem der Betriebe in  der Provinz, durch solche M aß­
nahmen auf das Schwerste gefährdet werde. N atio n a l­
ra t L u m p  und K am m errat P e  l i k a  n erklärten unter 
dem B eifall der Versam mlung, daß die Aufhebung des 
Preistreibereigesetzes nunntehr hoch an  der Z eit sei, das­
selbe heute jedweden S in n  verloren habe und gerade 
die anständigen und korrekten Elem ente der K aufm ann- 
schuft belästige. D ie Tagung sprach sich auf das E n t­
schiedenste gegen die U ebertragung der Bestrafungen 
von Preistre ibereifällen  an  die Polizeibehörde aus, da 
die nötigen Rechtsgarantien im Polizei verfahren nicht 
gegeben feien und verlangte den Abbau der durch die 
gegenwärtigen Verhältnisse nach gar keiner Richtung 
berechtigten P re is tre ib e reigesetzgebnng.

Große Protestversammlung in M autern (t. d. Donau 
gegen die Aushebung des Steueramtes.

Vergangenen S am stag  fand in  M au tern  a. d. D. un­
ter dem Vorsitze des B ürgerm eisters S e i d l  e r  eine 
aus dem ganzen Bezirke und von allen politischen Rich­
tungen, sowie den Bürgerm eistern des Bezirkes äußerst 
zahlreich besuchte Versammlung statt. E s herrschte eine 
ungemein erregte S tim m ung gegen die unbesonnene 
Verfügung der O rgane des Finanzm inisterium s, sowie 
gegen die würdelose A rt der Durchführung der Auflas­
sung des S teueram tes M au tern , die einen, Ueberfalle 
an s dem H interhalte, einer heimlich vorbereiteten W eg­
nahme fremden E igentum s glich. Gegen die geplanten 
Sparm aßnahm en im S inne  des Sanierungsw erkes hatte 
keiner der 12 Redner e tw as einzuwenden, wohl aber da­
gegen, daß ohne besondere V orteile für den S ta a t ,  durch 
einen'solchen Abbau, die Lebensinteressen einer S a d t  
und eines ganzen Bezirkes auf das schwerste geschädigt 
werden. D er B und hat Nachteile, welche die gern  gen 
Vorteil« weit überwiegen, wenn der W ert der Häuser 
und Liegenschaften, wenn die In te resten der Gewerbe­
treibenden und aller Schichten der Bevölkerung aufs 
schwerste geschädigt werden und die S teuerkraft der B e­
völkerung abnim mt.

S pon tan  erklärten die V ersam m lungsteilnehm er, sie 
würden angesichts solcher B ru ta litä te n  insolange die 
S teuerzahlungen verweigern, b is das S teu e ram t wie­
der in M au tern  errichtet w ird. D ie Entschließung spricht 
a u h  davon, daß die Bürgerm eister im Bezirke ihre A r­
beiten im übertragenen Wirkungskreise einstellen, b is 
dem allgemeinen Wunsche Rechnung getragen ist: U nter 
F üh ru n g  der Abgeordneten w ird demnächst eine große 
Abordnung in den betreffenden M inister ie n  vorsprechen,

b lauerF erne  so anm utig  und groß herüber wie vor vielen 
hundert Jah ren , und es ist immer noch ein vergnüglich 
Geschäft, in s schwellende G ras  gelagert, eine Umschau 
zu halten über das weite Land.

Und der dies Büchlein niedergeschrieben, ist selber 
manch einen guten F rühlingsabend  droben gesessen, ein 
einsamer, fremder Gast, und die K rähen und Dohlen 
fla tte rten  höhnisch um ihn herum, a ls  wollten sie ihn 
verspotten, daß er so allein sei, und haben nicht gemerkt, 
daß eine bunte und ehrenw erte Gesellschaft um ihn ver­
sammelt w ar, denn in  den Trüm m ern des G em äuers 
standen die Gestalten, die der Leser im V erlauf unserer 
Geschichte kennengelernt, und erzählten ihm alles, wie es 
sich zugetragen, haarscharf und genau, und winkten ihm 
freundlich, daß e rs  aufzeichne und ihnen zu neuem 
Dasein verhelfe im  Gedächtnis einer spätlebenden, eisen- 
bahndurchsausten Gegenwart.

Und wenn es ihm gelungen ist, auch dir, v ielteurer 
Leser, der du geduldig ausgehalten hast b is  hierher, ein 
anschaulich B ild  zu entwerfen von jener fernen abge­
klungenen Zeit, so ist er für seine M ühe und einiges 
Kovstveh reichlich entschädigt. Gehab dich wohl und 
bleib ihm fürder gewogen!

(Schluß.)

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller Art 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 B ände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. W e i g e n d ,  Buch- und Musikalien» 

Handlung, Papiergeschäft, W aidhofen a. d. P bbs.

um gegen die Auflösung energischen Protest zu erheben 
und die W iedererrichtung des S teueram tes zu verlan­
gen.

Die Versammlung verlief einm ütig. Die anwesenden 
Abgeordneten: D r. tl  r s i n (großdeutsch), P rof. Doktor 
W a g n e r  und Direktor W e i g l  (christlichsozial) und 
Landtagsabgeordneter D r. M i t t e r m a n n  (groß­
deutsch) gaben ihrer Entrüstung über das Vorgehen im 
F alle  M au te rn  in scharfen W orten Ausdruck und  er­
klärten sich bereit Hand in  Hand m it den betreffenden 
Bevölkernngsschichten ohne Unterschied der P a rte i ener­
gisch vorzugehen. Die S tim m ung unter den Gewerbe­
treibenden gaben die eindrucksvollen W orte des K auf­
m annes D e c k e r  (M au tern ) wieder, für die B auern- 
und Hauerschaft sprachen die Herren V r ü n d l m e i e r  
(P a l t)  und M  a n-n (M auternbachft die V ertreter der 
Sozialdemokraten (O  r i s ch n i g g und K o  s c h i e r )  
erklärten sich solidarisch m it dem Vorgehen der anderen 
P arte ien  . O riginell sprach der P rio r  vom Servitenklo- 
ster in Langegg, P a te r  S  i m o n, ein geborner T iro ler, 
der vor allem einen tatkräftigen Schuß für die einhei­
mische Bevölkerung verlangte und für die Forderungen 
M au tern s seine S tim m e erhob. Die oben besprochene 
Entschließung wurde einstimmig angenommen.

Unterdessen hat Abg. D r. !l r s i n in der N a tio n a l­
versammlung in dieser Angelegenheit eine geharnischte 
Anfrage an die Regierung gerichtet und im niederöster­
reichischen Landtage wurde ein D ringlichkeitsantrag ein­
gebracht. Abg. S c h e r b a u m  (großdcutsch) wendet« sich 
dort gegen diese Regierungsmaßnaknnen und verkehrten 
Ersparungsm aßnahm en. W ir möchten die R egierung 
w arnen, die E rb itterung  in der Bevölkerung noch mehr 
herauszufordern. C aveant eonfules!
Protest der Lehrerschast gegen die Kürzung der Lehrer­

bezüge.
Di? V ertreter der Reichsorganisation der Lehrerschaft 

Oesterreichs, die den Bürgerschüllehrerbund, den katho­
lischen Lehrerbund, den österreichischen Lehrerbund und 
den sozialistischen Lehrerbund umfaßt, haben in  ihrer 
Tagung vom 8. d. M . zu den Beschlüssen der Länder­
und Gemeindefinanzkomistion betreffend die A nglei­
chung der Lehrerbezüge der Länder a n  die der Bundes- 
lehrpersonen S tellung  genommen und erklären, daß diese 
Beschlüsse, die gefaßt wurden, ohne daß m an der Lehrer­
schaft.Gelegenheit zur Stellungnahm e geboten hat, nicht 
e inm al eine Gleichstellung, sondern eine ganz bedeutende 
R ü c k r e i h u n g  gegenüber den Bündcslehrpersonen 
beinhalten. ' Die Lehrerschaft erhebt im Interesse der 
orfmlc und im Interesse ihres S tandes den schärfst- n 
Einspruch gegen diese verlangte Gehaltsverkürzung uu£> 
fordert die E inberufung einer Länderkonferenz un ter 
Beiziehung ihrer V ertreter zur einheitlichen Regelung 
der Lehrerbesoldung in  den B undesländern.

Franz Schuhmeiers jüdische Erben.
Z ur Feier des zehnten Todestages F r a n z .S ch u h :- ., 

m e i e r s ,  des W iener sozialdemokratischen Abgeordne­
ten, Gem einderates und Führers, der von einem P a r te i­
gegner e rm o rd e t.wurde, waren am letzten Sam stage 
die marxistischest P arte ig rößen  auf dem O ttakringer 
Friedhofe versammelt m it einer Masse, an deren Spitze 
„ in  militärischer O rdnung" die marxistischen O rdner 
marschiert waren. Im  Namen des- Parteivorstandes 
sprach ain Grabe Schuhmeie-rs D r. Ellenbogen, derselbe 
D r, Ellenbogen, der Schuhmeier vor zehn Ja h re n  im 
„Kampfe" einen Nachruf gewidmet hatte, dem m an en t­
nehmen konnte:Schnhmeier w ar h a lt doch nur einer, der 
einm al wirklich arbeitete, er w o re in  gu ter Redner, aber 
beileibe nicht einer von den marxistischen Wissenschafts­
leuchten, die un ter dem Davidsterne geboren sind. Auch 
D r. B auer sprach nach dem Abg. Valkert, der seinerzeit 
m it Sever und dem nicht mehr lebenden K arl Höger 
zu dem Schuhmeierkreise der W iener Sozialdem okraten 
gehört hatte.

Schuhmeier aber w ar n irgends so angefeindet a ls  bei 
dem jüdischen Führer- und Literatenklüngel der eigenen 
P a r te i, der gegen ihn einen zwar nu r unterirdischen, 
aber umso hartnäckigeren Kampf führte, besten Ziel u n ­
ter anderem auch -das Beseitigen der von Schuhmeier 
und seinem K reist geleiteten W iener „V olkstribüne" 
w ar, die, obwohl sie nicht täglich erschien, der von Dr. 
Viktor Adler geistig beschatteten und m it Geld ausgehal­
tenen „A rbeiter-Zeitung" einen gefährlichen W ettbe­
werb machte. Schuhmeier wußte, wie ihm die um D r. 
Adler gesinnt w aren. D as merkte m an in! feiner „Volks­
tribüne". denn in  keinem der antisemitischen B lä tte r  
jener Zeit w ar so oft von den „Iudenbuben", den „ Iu -  
denjournalisten" und den „ Iu d en lite ra ten "  der S ozial­
demokratie die Rede a ls  in der sozialdemokratischen 
„V olkstribüne" Schuhmeiers. Kaum w ar er tot, da starb 
auch die „V olkstribüne". S ie  wurde von denen, die 
heute den „F ranzl"  a ls  einen -der ihrigen erscheinen las­
sen wollen, nach allen Regeln der Kunst wegovganisiert. 
Schuhmeiers jüdische Erben konnten trium phieren. 
E iner, dem im R ingen um die Gunst der Massen die 
wirkliche Volkstümlichkeit zur S e ile  stand und die U r­
wüchsigkeit des W ienertum s, die nicht der Aufputz öst­
licher W esensart w ar, wurde ihnen au s dem Wege ge 
räum t. E s ist gut. daß m an  seine Erben nicht selbst be­
handeln kann, wie sie es verd ien ten . . . .

W g e n o t o i ! S ts ie lit  Die i m m M t i t b
„Deutsche Tageszeitung!"

Amerikanisch-österreichisches 
K in d e r h ilf sw e r k .

M it B eginn des neuen Schuljahres 1922/23 wurde 
in  den einzelnen Ländern Oesterreichs, so auch im Lande 
Niederösterreich, die Schülerspeisung auf der Basis des 
Schülerspeisungsgesetzes vom 12. M ai 1922 eingeführt.

Jedem an der SchUlerspeisung teilnehmenden Schul- 
linde in den A ltersgrenzen 6—14 Jah re , w ird an W o­
chentagen eine M ahlzeit im N ährw ert von 1 L iter Milch 
verabreicht. Hiezu spendet das amerikanische Volk die 
Hälfte des N ährw ertes — 5 Zehntel, 1 Zehntel w ird 
vom B und gegeben und diese beiden Gaben sind an die 
Bedingung geknüpft, daß der Rest an N ährw ert, d. i. 
4 Zehntel von der Gemeinde beigestellt wird.

Die amerikanischen Lebensrnittel sind: F ett, Zucker, 
Milch, R eis, Kakao, M ehl und Hülsenfrüchte, der T eil 
des B undes w ird in M ehl gegeben.

Die Z ubereitung der Kost erfolgt in Schulküchen, 
meist Küchen, die schon seit Beginn der amerikanischen 
K inderhilfsaktion bestehen, nach einem Speiseplan, der 
auch den Geschmacksrichtungen der K inder Rechnung 
trägt.

Die Kosten einer solchen M ahlzeit im N ährw ert von 
1 L iier Milch stellen sich pro Kind und Tag, alle R e­
gien der Gemeinde eingerechnet, auf K  1058.— .

Diese Kosten werden te ils von den B eitragen der K in­
der, te ils durch B eiträge der Gemeinde gedeckt, sodaß sich 
der von den K indern zu zahlende B etrag  um  die von der 
Gemeinde gegebene Unterstützung verringert.

Im  Lande Niederösterreich sind derzeit in  16 Gemein­
den diese Schülerspeisungen eingerichtet. B ei der immer 
mehr steigenden Arbeitslosigkeit bildet d ieInftitu tiond .es 
Amerikanisch-österreichischen K inderhilfswerkes eine 
namhafte Unterstützung in der E rnährung  der Schul­
kinder und gibt manchem Kinde eine w arm e au sre i­
chende und billige M ahlzeit, die ihm die E lte rn  oft nick/ 
geben können.

Die L andesleitung des Hilfswerkes m it ihrem Sitze 
in W ien, 1., Elisabethstraße 9, ist jederzeit bereit, jenen 
Gemeinden im Lande Niederöfterreich, welche die Schü­
lerspeisung einführen wollen, D etailerklärungen zu 
geben.

~  Örtliches.  -------
A u s  W aidhofen  und U m gebung.

" Evangelische Gemeinde. Am S onn tag  den 18. ds.
um 9 Uhr vorm ittags hä lt P fa r re r  H ans Kirchrnayr den 
letzten Gottesdienst vor seiner Uebersiedlung nach K ärn ­
ten im a lten  R athaussaal, verbunden m it F eier des hl. 
A bendm ahles; um 3 Uhr nachmittags in  W eyer. — Am 
Mittwoch den 21. ds. findet im . S a a l  des Gasthofes 
S trunz  in Zell bei M illinger ein Abschiedsfamikien- 
abend. um 8 Uhr abends statt,, zu dem die.Gem eindem it­
glieder und Freunde der scheidenden P farre rfam ilie  
herzlich eingeladen werden.

* T rauung . M ontag den 12 d. M . fand in  der hie­
sigen Pfarrkirche die T rauung  des Herrn Adolf S c h o l z ,  
M onteur, m it F rl. Hermine R i e d l e  r, Damenfchnei- 
derin a u s  Wallsee, statt;

* Hauptversammlung des Turnvereines. W ie w ir in  
der letzten Folge m itgeteilt, findet die Hauptversamm­
lung des T urnvereines W aidhofen a. d. P bbs am  D iens­
tag den 20. Feber d. I .  um 8 Uhr abends im  Gasthofe 
In fü h r  m it folgender Tagesordnung statt: 1. V erle­
sung der Ve rhan dlungsschrift der letzten Hauptversamm­
lung. 2. Berichte der V ereinsleitung. 3. Voranschlag 
und Festsetzung der Höhe der M itA iederbeiträge. 4. 
N euwahlen. 5. A llfälliges, A ntrage. Den V ereinsm it­
gliedern w ird es zur Pflicht gemacht, vollzählig zu er­
scheinen. Eigene E inladungen werden nicht ausgegeben.

* Voranzeige. D ie O rtsgruppe W aidhöfen des A ll­
deutschen V erbandes b ring t schon heute der Bevölkerung 
zur K enntnis, daß. am  S am stag  den 3. M ärz um 8 Uhr 
abends in der städtischen T urnhalle  M ajo r a. D. W rä n ­
ge! einen V ortrag : „Deutschlands Schmach und Deutsch­
lands R ettung" halten w ird.

* Bergfest — Sektion Waidhosen a. d. Pbbs des D. 
u. Oe. Alpenvereines. D er Ausschuß der Sektion b itte t 
feststellen zu dürfen, daß die Ausschmückung des S aa le s  
anläßlich des Bergfestes der Sektion H err K arl T om a­
scheck in  uneigennützigster und, wie sich alle Besucher des 
Festes überzeugen tonnten, auch geschmackvollster Weise 
durchgeführt hat. Herrn K arl Tomasch et sei nochmals 
an  dieser S telle  der herzlichste Dank der Sektion ausge­
sprochen. Der Ausschuß.

* Achtung, Sudetendeutschc! Die H auptversam m lung 
des H ilfsvereines der Deutschböhmen und  Sudetendeut­
schen findet M ittwoch den 21. d. M ., abends 8 Uhr im 
B rau h au s statt. D a wichtige Beschlüsse zu fasten sind, 
ist möglichst zahlreicher Besuch erwünscht.

* Radfahker-Berein „Germania" Waidhosen a. d. Sf. 
B ei der am 24. J ä n n e r  1. I .  abgehaltenen 1. o rdentli­
chen Jahreshauptversam m lung wurden in  den V ereins- 
vorstand gewählt a ls  O bm änner W ittiger-S tu rany , 
Schriftführer Oppeck-Krautschneider, Zahlm eister Gerst- 
ner-Pankraz. Fahrw arte  Strohmeier-Blafchko d. Ae. und 
Rechnungsprüfer P rof. Ender.Choc. B ei der nächsten 
Sitzung am 21. Feber gelangen die neuen B ereinsabzei- 
chen zur V erteilung. Zu Pfingsten findet eine W ander­
fah rt zum F rüh jahrgau tage nach Krems a. D., an fangs 
J u n i  gemeinsam m it dem R adfahrer-V erein S t .  P e te r 
i. d. Au dortselbst ein Radsportfest m it R adrennen statt.
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* Urania-Vortrag. D onnerstag den 8. ds. hielt R e­
g ierungsrat In g . S  ch c r b a  u in im K urssaale der U ra­
nia den Schlutzvortrag über die Technologie von Eisen 
und S tah l. An Hand von eigens zu diesem Zweck an ­
gefertigten Lichtbildern besprach der Vortragende vor- 
t'isl das S c h m i e d e n  i m  G e s e n k e ,  um dann die 
Bedeutung und Entwicklung der Kleineisenindustrie von 
Niederösterreich (n.-ö. Eisenwurzen) zu schildern. Zum 
Schlüsse brachte der Vortragende eine Reihe von präch­
tigen Lichtbildern, welche die alte Eisenstadt W aidho­
sen a. d. ajlibs und deren Umgebung in  voller Schön­
heit zeigten. Der K ursjaa l w ar dicht gefüllt, der V or­
trag fand allseitigen Beisall.

Maskenball. Am Fajchingdienslag fand in  den s te -  
panek-Sälen der diesjährige M askenball des Verschöne­
rungsvereines statt, der einen Massenbesuch auszuweisen 
hatte. Ausführlicher Bericht in der nächsten Folge.,

' Deutsches Hilfswerl für die Hochschulen Deutjchöster- 
reichs. Zu dem bereits ausgewiesenen Ergebnisse der 
Sam m lung von 11,459.000 K sind a ls Rest der S am m ­
lung des H errn Ernst W agner in Opponitz 20.000 K  ein­
gegangen, sodatz das bisherige E rgebnis 11,479.OCX) K 
ergibt. Zu der erw ähnten S am m lung  des H errn Ernst 
W agner haben beigetragen: U ngenannt 30.000 K , Ernst 
W agner, In g . F . Rcinöhl, In g . Kästner je 20.000 K, 
Fritz B iscarolli, Eugen B ailon i je 10.000 k ,  Unge­
nann t, A lois W egleiter je 5000 K.

’■ Todessall. F re itag  den 9. d. M . ist F ra u  K aroline 
R o s s o l ,  Hausbesitzerin in der Pockstein erst ratze, um 
l.j2  Uhr naihm ittags im A lter von 71. Fahren plötzlich 
einem Herzschlage erlegen. S ic  ruhe sanft ̂

* Die Ausgabe der Zwangsanleihe-Obliaationen er- 
folgt beim S teueram te Waidhosen a. d. Pbbs m it A us­
nahme von D ienstagen und S am stagen  ab Mittwoch 
den 21. d. M . täglich von 8— 12 Uhr vorm ittags. Die 
Empfangsbestätigungen über die eingezahlte Zwangsan- 
leibe sind mitzubringen.

- Platzanmcldung für die W ie n e r  Fnüh,ahrsme,,e. 
Obwohl der A nm eldungsterm in fü r die W iener F rü h ­
jahrsmesse bereits abgelaufen ist, langen in  der Platz-- 
oernrletungsab>cilung der Messe noch immer zahlreiche 
Airs rage ii wegen Zuweisung von S tänden  für die F rü h ­
jahrsmesse au s dem Zn- und A uslande ein. Rach dem 
bisherigen Ergebnisse der Anmeldungen dürste die 
Frühjahrsmesse 1928 an  Zahl der Aussteller und B elag  - 
flücke der Herbstmesse 1922 zumindest gleichkommen. E s 
haben sich zirka 80% der Harbstinesseaussteüer für die 
Frühjahrsm esse angemeldet, von denen ein grotzer Teil 
auch schon bei den ersten beiden M egen vertreten war. 
Bemerkenswert ist, datz die durchschnittliche R auinan- 
sorderung der Aussteller gestiegen ist. S ie  beträg t 10 
Q uadratm eter pro Aussteller bei der Frühjahrsm esse 
gegen 8 Q uadratm eter bei der letzten Herbstmesse. B e­
sonders stark ist die B eteiligung an den G ruppen Textil 
und Bekleidung, Juw elen-, Gold-, S ilber- und ochmuck- 
w aren, -Uhren, Lederw aren und Reiseartikel,. Spiel-., 
w aren, Musikinstrumente, medizinisch-chirurgische, G um ­
mi- und Den talw aren. Zn der P ap ie r- und Fahrzeug- 
branche w ar den A ndrang so grotz, datz m it den in A ns­
ucht genommenen R äum en das A uslangen nicht gefun­
den werden konnte und neue R äum e herangezogen w er­
den mutzten. Lebhaftes Zitterest« zeigt sich auch für die 
Ausstellung „Der technische Fortschritt", die in der R o­
tunde im Rahmen der Frühjahrmesse abgehalten wird. 
Diese Ausstellung m it ihren zahlreichen technischen N eu­
heiten und Erfindungen dürste ein H auptanziehungs­
punkt der technisch,n Stetste werden.

* Bereiushauskino. Sam stag und Sonntag wird das 
Senjationsausstattrmgsdrama „Der M ann aus Zelle 
19“ in 6 Akten gegeben. Sowohl S a m e  t a g  a ls  auch 
S  o n n t a  g um 8 U h r nachmittags Kindervorstellung: 
„Rotkäppchen". Dienstag und Mittwoch folgt das ganz 
entzückend« historische Filmspiel „ D i e  T o c h t e r  N a ­
p o l e o n s  in einem Vorspiel und 5 Atten mit Lya 
M ara in der Hauptrolle. W ir machen die Freunde 
seiner Filmkunst auf diese Vorstellung ganz besonders 
aufmerksam. Vorverkauf bei Ellinger .

* Waidhosner Kinotheater (stieg). Sam stag und 
Sonntag wird der Abenteurerstlm: „Die Abenteurerin 
von Monte Carlo" fortgesetzt und beendet. Dienstag  
den 20. Februar: „D a s  G l ü c k s l a n d " ,  Drama in 
5 Akten aus den Diamantenfeldern Südafrikas mit 
f f i u n i t ü i  T o l n ä s .  Spannende Handlung, prächtige 
Bilder zeichnen diesen Film  aus. Donnerstag den 22. 
Februar: „W e n n  d i e  M a s k e  f ä l l  t", ein Krimi­
nalfall in 6 Akten mit B r u n o  K ä s t n e r .  D ie Hand­
lung ist äußerst spannend gehalten, Darstellung, Auf­
machung und Fotografie sind gleichfalls in jeder Hin­
sicht auf der Höhe.

Höllenstein, sU nterhaltungsabend des M ännergejang 
V ereins.) Kein Lebewesen kann auf längere D auer des 
Sonnenscheins entbehren. Auch die Menschen drängt es, 
besonders in der letzten Zeit, nach den niederschlagenden 
Zuständen bei uns und in Deutschland, e inm al zur ner­
ve ne ntspannenden A usheiterung. Und diese» Sonnen- 
chein köstlichen Humors bot uns denn aberm als der 
M ännergesangsverein m it einem gediegenen U nterhal­
tungsabend, m it Theater, Gesang und Konzert. Um der 
Saalüberfüllung vorzubeugen, wurde der ganze U nter­
haltungsabend 3mal gegeben, u. zw. am  2., 4. und 10. 
Feber, in aufopferndster Weise gleichzeitig w ohltätigen

Jm eiert dienend, da der stattliche R eingew inn dein 
Kriegerdenkmal-Säckel und dem Hilfswerk für die deut­
schen Hochschulen gewidmet ist. Die G lanznum m er des 
Abends w aren zwei Theaterstücke. Zn „ P riv a tie r  W am - 
perl au fm  wilden Kaiser", Posse in 1 Akt von Richard 
M anz, zeigte Herr H ans Schölnhammer a ls  „W am perl" 
wieder einm al seine hervorragende Schauspielergabe, in ­
dem er sein ganzes Können in  dieser schwierigen und 
anstrengenden Komikerrolle entfaltete und zusammen 
mit den H erren F r. Frick und R udolf Niemetz a ls  T ou­
risten und G elegenheits-Bergführer „Esther" und 
„Brücker" die komischesten W irkungen erzielte und stür­
mische Heiterkeit verursachte. Auch Herr K arl P e te r 
a ls  Schriftsteller „W öhrm ann" spielte sehr natürlich, 
während die Nebenrollen ebenfalls in guten Händen 
waren u. zw. Herr Ferd. Holly a ls  „H interm ayer", Herr 
A nton Brock! a ls  „Schorsch" und Herr Ernst Brockl a ls  
„Sepp". Der Salon-Schwank „Zn Z iv il", E inakter von 
Kadelburg, w ar eine Leistung, die unbedingt volles Lob 
verdient. D ie Rolle des Offiziersburschen „Fritz" w ar 
Herrn Schölnhammer sozusagen auf den Leib geschnitten, 
eine Rolle, in der weniger zu sagen, a ls  durch komische 
Mimik darzustellen ist, eine Kunst, welcher sich Herr 
Schölnhammer vollkommen gewachsen zeigte. Die m an­
nigfachen heiteren Szenen brachten die Zwerchfelle der 
Zuschauer in  lebhafte Tätigkeit. Herr Zohann Glatz 
spielte a ls  Oberst „H arten" eine ganz vorzüglich- C ha­
rakterrolle und H err und F ra u  Frick ernteten neue L or­
beeren durch ihre gelungene D arstellung des verliebten 
P a a re s  O berleu tnan t „W aldow" und „Hanny H arten". 
Letztere besonders durch die jugendlich Frische des A us­
druckes. Auch Herr R udolf Niemetz a ls  M ajo r „R uten­
stein" konnte sich neben diesen K räften gut behaupten. 
Der stürmische B eifall bei beiden Stücken w ar redlich 
verdient und bezeugte den Erfolg. D enn bei uns her- 
ousten ist es sonst nicht üblich, die Darsteller durch leb­
h a f t e s  K latschn m ehrm als auf die B ühne zu rufen. 
Lobende Anerkennung gebührt daher auch dem B ühnen­
leiter Herrn H ans Niemetz, welcher auch das unau ffä l­
lige angepasste Schminken besorgte und F ra u  M . Niemetz 
in ihrer anstrengenden, wenig beneidenswerten Aufgabe 
a ls Vorsagerin. Ebenso H errn H. W in te rn  für die ge­
schmackvollen Dekorationen. E s wäre sehr zu wünschen, 
daß sich solche Theaterkräfte auch einm al an  ein größeres 
Stück, etwa von Anzengruber, Ganghofer oder Nestroy 
heranw agten. F ü r  den Erfolg kann m an im V orhinein 
bürgen. S ehr angenehme Abwechslung bot das H aus­
orchester, m it Schwung und Umsicht von Herrn R . B ru n ­
steiner- geleitet, welches die O uvertüre zu „F lo tte  B u r­
sche" von Suppe, „Die Post kommt" von Eilenberg, den 
.Lmllah-Marsch" und „S tradella"  spielte. Diese V or­
führungen zeigten sich a ls  vorzüglich eingeprobt, m it ta ­
dellosem Zusammen spiel und melodischer Gebundenheit, 
sodast sie auch einer strengeren Kritik S tan d  halten  w ür­
den. R u r der Trommelpikkolo ging einm al im Ueber- 
ei rer durch. Der reichlich gespendete B eifall verlangte 
eine W iederholung von S trade lla . Der M ännergesang- 
V erein sang zwei Ehüre: „Liedesweihe" von W einzierl 
und „W enn alle B rünn le in  fliesten" von P lüddem ann. 
Diese erzielten trotz der wenigen vorhandenen S tim m ­
m ittel (besonders im ersten Tenor) dennoch un ter der 
kunstverständigen tüchtigen Leitung des Chormeisters 
Herrn K arl P e te r einen anerkennenden Erfolg. Zu dem 
Chor: „Liedesweihe" hatte unsere musenbegabte F ra u  
Resi Schölnhammer eine neue zeitgemäße S trophe ge­
dichtet, m it welcher w ir den Bericht schließen:

„Rausche mahnend durch die W elt,
Deutsches Lied voll Stockst und G lauben,
Richte auf, w as stürzt und fällt,
Schirme fest, w as m an will rauben,
E inm al eint uns doch dein Ton,
Deines Wohlklangs süße Bande,
Aller argen W elt zum Hohn,
Zn dem deutschen V aterlands." Heil!

Fasching 1923.
_  Sam stag den 24. Feber — Hochschülerkränzchen im
Saale „zum gold. Löwen".

Amstetten und Umgebung.
— Evangelische Gemeinde. Nächster öffentlicher Got­

tesdienst im evangelischen Kirchensaal (Preinsbacher- 
straste 8) Sonntag den 18. Feber, 10 Uhr vormittags; 
9 Uhr vormittags: Kindergottesdienst. — Während der 
Passionszeit (Fastenzeit) anstatt der Bibelstunden j e - 
d e n  D o n n e r s t a g  abends 6 Uhr im Kirchensaal: 
k u r z e P a s s i o n s a n d a c h t  (Kreuzwegandacht). Zu­
tritt hat jedermann. Rach Ostern finden die Bibelstun. 
den wieder statt.

— Urania-Lichtbildervortrag. Sonntag den 18. Feber 
um V24  Uhr nachmittags findet im evangelischen Kir­
chensaal. Amstetten, Preinsbacherstr. 8, ein allgemein 
zugänglicher Urania Lichtbildervortrag: „Kulturbilder 
aus dem deutschen M itlelalter" statt. Kostenbeitrag 
3000 Kronen. — Der Vortrag ist sehr schön und verdient 
besten Besuch.

— Todesfall. Am 9. d. St. verschied nach langem, 
schwerem Leiden Frau Zulie O b e r l e i t n  er  im 80. 
Lebensjahre. M it ihr sank eine arbeitsame Frau, eine 
liebende Mutter ins Grab. Ih r  guter Humor, den sie

bis ins hohe A lter bewahrte, machte sie sehr beliebt, 
wovon die zahlreiche B eteiligung, besonders die der 
F rauenw elt, am Leichenbegängnisse zeugte. Die Eisen- 
bahnerkapelle trug in völlig uneigennütziger Weise zur 
Verschönerung des Begräbnisses bei, wofür ihr Dank 
gebührt.

— Reslabend. Heitere S tunden  in ernster Z eit und 
m it ernstem Zweck bot die O rtsgruppe der Südm ark 
ihren M itg liedern  und Freunden. D er bestbekannte H u­
morist F ranz  R esl aus Linz w ar zu einem V ortrags­
abende gewonnen worden, welcher am  M ittwoch den 14. 
Feber im S aa le  des Großgasthofes Schmidl stattfand, 
und dessen R einertrag  für das H ilfsw ert für die Hoch­
schulen bestimmt ist. Ueberflüssig, zu sagen, daß die E r ­
schienenen, welche leider beiweitem nicht alle Platz fin ­
den konnten, voll aus ihre Rechnung kamen. Rach kur­
zer Begrüßung durch den O bm ann wurde der Abend e in­
geleitet m it einer kernigen Ansprache des H errn Hof­
rates D r. Dobrucki, in  welcher der Ernst der Z eit und 
der darau f gegründete Zweck der V eranstaltung den Z u­
hörern eindringlich an s  Herz gelegt wurde. D ie D arbie­
tungen selbst näher zu besprechen, erübrig t sich wohl — 
so vieles und herzliches Lachen auszulösen, ist n u r ein 
V ortragskünstler vom R ange R esls  imstande. I n  den 
Pausen wurde der geschäftliche T eil erledigt und zw ar 
in der Form , daß freiw illige B eiträge gegen V erabrei­
chung von Bretzen eingehoben und ferner praktisch- 
appetitliche Spenden versteigert wurden. Hervorgehoben 
muß die großherzige Spende des H errn Bäckermeisters 
J u l iu s  Lechner werden, welcher die 500 Bretzen spendete 
und dadurch die O rtsgruppe in  den S ta n d  setzte, einen 
R einertrag  von rund 2 M illionen seinem Zwecke zuzu­
führen. H errn Lechner, sowie auch den bei den V orberei­
tungen und der Durchführung tä tig  M itw irkenden den 
besten Dank aus,zusprechen, erachtet die O rtsgruppe a ls  
ihre angenehme Ehrenpflicht.

— Deutscher Turnverein. 3. Bericht über die S am m ­
lung für die Ruhrdeutschen: 150.000 K: Netzballverein 
Amstetten; 120.000 K der Lehrkörper der Knaben-Volks- 
und Bürgerschule Amstetten (D irektor U nterberger, so­
wie die Lehrer Adler, Dreher, Dietrich, Heimerl, Herbst 
K rainz, Krestan, O berleitner, Schneider und S tu rm );
100.000 K die F erialverbindung „A lthaus"; 72.000 K 
die B eam ten der Zentralbank-Zweigstelle Amstetten 
(A igner, Heubl, Kollm ann, Löscher, M auhartsberger, 
Matzenberger, Radlegger und S terbenz); je 50.000 K 
Bürgerm eister K arl K ubafta, E m anuel Schönbichler; je
20.000 K Georg Krendelsberger, Josef S eid l und A lois 
W einbacher; 15.000 K Josef Hopferwieser; je 10.000 K 
Vizebürgermeister Ackerl, In g . Adolf Beneschitzky, H ans 
Eblinger, Josts © atterbauer, H erm ann G röbner in lll-  
merfeld, Josef Haydn, Theresia H imm elsberger. A nna 
Holzbauer, F ran z  H ütter in  S t i f t  Ardagger, K arl L ett­
ner in Ulmerfeld, B et.-R at M arkiel, A ndreas Neid in  
Bubendorf, Josef Nestelberger in H art, Ob.-Offiz. Hein­
rich Petrovich, Postdirektor P rinz , O berlehrer Jo s tf 
Reich, R . Schmidt.& Eo. W ien, Anny Seichter Neuhofen, 
Postdirektor Thom as und F ranz Z ipfinger; 2000 K 
(nach bereits gespendeten 28.000 K) R aim und Vogl in 
K rem s a. d. D onau. Zusammen 819.000 K. (B isher 
ausgewiesen 2,065.000 K und 1,015.000 K), sohin in s ­
gesamt: 3.899.000 K. D er Schlußbericht erscheint in  der 
nächsten Folge dieses B la ttes .

—- E au tu rn tag . D er Oetscherturngau h ä lt seinen 
d iesjährigen ordentlichen G au tu rn tag  am S onn tag  den 
25 . ds. in  Pöchlarn ab.

— Deutsches Hilfswerk für die Hochschulen Deutsch- 
österreichs. Beim „Deutschvölkischen Schutz- und  Trutz- 
bund,-Bezirksleitung Amstetten" sind w eiter eingelangt; 
Netzbatlverein Amstetten au s  dem R eingew inn des 
„W eißen Kränzchens" 150.000 K, Herr Bürgerm eister 
K arl Kubasta 50.000 K, „A. S ."  50.000 K, Herr P fa r ­
rer D r. Kubisch 25.000 K, „Kommisknopf" 10.000 K; 
Sum m e 285.000 K. Letzter A usw eis 1,431.000, daher 
Gesamtsumme 1,716.000 K. W eitere Spenden möchten 
auf das Konto des „Deutschvölkischen Schutz- und Trutz­
bundes" bei der Zentralbank.deutscher Sparkassen erlegt 
werden.

—  Spenden des Netzballocreines Amstetten. Der
Netzballverein Amstetten hat au s  dem Reingew inne 
des am  13. J ä n n e r  1923 abgehaltenen „W eißen K ränz­
chens" insgesamt 500.000 K gemeinnützigen Zwecken 
zugeführt und zwar je 150.000 K dem „Deutschen Hilfs-. 
w ert für die Hochschulen Deutschüsterreichs" und dem 
„Hilfswerk fü r die bedrängten Deutschen im Ruhrge- 
biet" und je 100.000 K dem deutschen T urnverein  A m ­
stetten a ls  B austein zum T urnhallenbau  und dem A ll­
gemeinen K rankenhaus a ls  B austein zur Anschaffung 
eines R öntgenapparates. Außerdem wurde beschloßen, 
dem Schüler Schmiedmayer durch eine S am m lung  un ter 
den V ereinsm itgliedern einige Kleidungsstücke und 
Schuhe zu spenden.

— Feuerw ehrball. D ie Abrechnung des heurigen Am- 
stettner Feuerw ehr - K ränzche ns ergab einen R eingew inn 
von 4(4 M illionen, welche zur Anschaffung von Schläu­
chen verwendet werden.

— M onatsversam m iung des T urnvereines. Am 
M ittwoch den 21. Feber findet eine M onatsversam m ­
lung des T urnvereines statt. N äheres folgt auf den 
Anschlagtafeln und in  der nächsten N um m er des Boten.

— Bierkemrer erklären, daß das jeden S am stag  nach­
m ittags und Sonn- und Feiertagen im Hotel Bahnhof

T  T T  ^ T ] T ^ T 7  T ^ ^ T T S T  se*ir angenehm schmeckend, gut bekömmlich. Hebt die Krä f t e  r a s c h  und s i c h e r  in 
L j L - i V ^ I F  J H j  J T x  X v  JL J L X  d e r  R e k o n v a l e s z e n z  n a c h  e r s c h ö p f e n d e n  K r a n k h e i t e n  und Blu tve r lus ten .

Aerztlich verordnet.
G eneralvertretung für Oesterreich E u r o p ä i s c h e  H a n d e l s -  u nd  Indus t r ie -A . -G . ,  W ien  XIII., H ie tz in g c r  H a u p t s t r a s s e  8 0 .  2:105

7.o hohen in ollen Apotheken.
Achten Sie ans die Schutzmarke . .G a l e n u s “ . |
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in Amstetten zum Ausschank gelangende Doppelmalz- 
bicr das Beste aller bisher hier ausgeschabten Schwarz- 
biere und e in  vollwertiger Ersatz für bayrisches B ier sei.

—  Jagdpachtvcrgedung. B ei der am 14. ds. stattge­
fundenen öfsentl. J a  gdpa chtv erstetgerung des Jagdge­
bietes der Stadtgem einde Amstetten für die Pacht­
periode 1923— 1928 wurde die Jag d  vom K leinhaus­
besitzer und Eisenbahnbediensteten R aim und Zettl um 
den Jahrespachtschilling von 10 M illionen. Kronen er­
standen. Diese hohe Sum m e erregte allgem eines E r­
staunen, da der bisherige Jagdpachtschilling 60.000 K 
jährlich betrug. Noch größeres Erstaunen erregte es 
aber, daß ein Eisenbahnbediensteter in der Lage ist, sich 
eine solche Luxusjagd zu leisten. W ie m an hört ließ 
sich Herr Z e ttl abbauen und erhielt eine „Abfertigung" 
von 32 M illionen Kronen. Diese A bfertigung wurde 
nun auf diese „nutzbringende, existenzerhaltende" Weise 
bestens angelegt. Denn der bisherige durchschnittliche 
Jahvesabschuß betrug bestenfalls 40 b is 50 Hasen und 
einige Rebhühner. W ie hoch dem neuen Ja g d ­
pächter nun ein Hase zu stehen kommen w ird, ist wohl 
unschwer m  errechnen.

— Theater im Kinosaal. Mittwoch den 7. und F re i­
tag den 9. wurde das Mysterienspiel „Jederm ann" zur 
Aufführung gebracht, eine in gebundener Sprache 
äußerst wirkungsvolle geistliche Dichtung. D as Sterben 
des reichen M annes ist seine erläuternde B enennung. 
Jederm ann, ein m it irdischen G ütern gesegneter M ann 
w ird inm itten  des tollsten Geniegens durch überirdische 
M ahnungen daran  erinnert, daß er sein genußreiches 
Dasein plötzlich abzubrechen hat, um seine Rechnung im 
Jenseits zu legen. Seine wenig guten T aten  und der 
Umstand, daß er sich für diese Reife von all seinen Ge­
fährten froher S tunden verlassen sieht, lassen ihm das 
Sterben furchtbar werden. Durch Gebete seiner M n tter 
wird seine Seele doch noch den K lauen des Teufels ent­
rissen und kann seinen Einzug in  den Himmel halten. 
'Aufführung un ter der vortrefflichen Leitung des Hr. D ir. 
K lang gab a ls  „Jederm ann" eine Leistung, die n u r a ls  
erstklassig Bezeichnet werden kann. Auch die Roste des 
„Todes" (H err Welche im) und „Teufel" (H err P ro h a s ­
ka) w aren einwandfrei wiedergegeben, wie die ganze 
A ufführung un ter trefflichen Leitung des H errn D ir. 
K lang allgemein n u r das Gefühl der vollsten B efriedi­
gung auslöste und jedenfalls einen besseren Besuch ver­
dient hätte. B ei vollem Hause wurde M ontag den 12. 
die dreiaktige Operette „Die Rose von S tam b u l"  auf­
geführt und gastierte an diesem Abend Herr H ans 
Dietrich vom Landestheater in Linz. Herr Dietrich w ar 
uns lein Frem der, da er bereits in der Eröffnungsvor­
stellung der Direktion K lang im „Sperrfechferl“ gastierte 
und doch erschien er uns neu, da feine Leistung a ls  Ach­
med Bey eine derartig  gediegene w ar, wie w ir sie von 
ihm gar nicht erw arte t hatten im Hinblick auf sein 
erstes A uftreten. S e in  prächtiger Tenor, der bei aller 
Weichheit dennoch kräftig ist, befriedigte das Publikum  
ebenso wie sein elegantes Sp iel. F ra u  Helly K lang a ls 
Kondja E ü! w ar ihm in ihrer einw andfreien D arstel­
lung eine würdige P a rtn e rin . Herr D ir K lang a ls  F r i ­
dolin wirkte besonders im letzten Akt in  seiner Komik 
geradezu zwerchfellerschütternd, wozu natürlich auch 
Herr Doppler a ls  M üller fen. einen guten Teil beitrug. 
Besonders angenehm fiel es bei dieser Vorstellung auf, 
daß sich die Direktion endlich entschlossen hatte, die ge­
räuschvolle Musik aufzulassen, denn diesm al bestand die 
Musik nur aus K lavier und  zwei V iolinen, w as aber 
vollkommen hinreichend w ar. K lav ier w ar sehr gu t und 
die V iolinen müssen eben in  H inkunft etw as mehr A n­
passungsfähigkeit beweisen, dann w ird die Musik in  die­
sem Ausmaße vollauf genügen. Auch diese Aufführung 
w ar eine prächtige und w ird es Sache der Regie sein, 
die m itun ter noch vorkommenden, peinlichen Pausen im 
Erscheinen der Schauspieler auf der Bühne auszumerzen, 
denn es,ist für das Publikum  keine angenehme Zerstreu­
ung, das-nervöse Klopfen m it den Füßen oder die w üten­
den Blicke h in ter die Kulissen zu beobachten, wenn die 
aufzutretenden Schauspieler durchaus nicht erscheinen 
wollen.

— Kino. D as P rogram m  der kommenden Woche 
bietet viel Abwechslung: es zeichnen sich die beiden 
Spieltage S am stag  17. und S o n n tag  18. ds. (um 6 und 
8 Uhr) durch das große Doppelprogramm „Nobody" und 
..P arife tte“ aus. E s ist wohl nicht möglich, den I n h a l t  
dieser beiden Filmwerke in kurzen Zügen wiederzugeben. 
Doch kann a ls sicher gelten, daß diesm al den Besuchern 
Erstklassiges geboten wird. Die Zugkraft w ird sich wohl 
erhöhen, wenn ich erwähne, daß in  „Parisette" dieselbe 
Schauspielergruppe au ftritt, deren K unst w ir in „ J u ­
dex", „G inett, die Waise" bewunderten. Außerdem wird 
die Theaterdirektion K lang durch E inlagen für die V er­
vollständigung des P rogram m s sorgen. M it größter 
Spannung  darf m an wohl den einzig dastehenden A rti­
stenfilm „Die Todesschleife" erw arten. D ie D arstellung 
und A usstattung ist einzig, sodaß ein schöner Abend zu 
erw arten  ist.

l i e  P e r l e  d e r  K ü f f e z u s f i t z e

D
i

ist heute unstreitig der a llero rts  bei den H aus­
frauen sehr beliebte und bevorzugte aus besten 

Feigen erzeugte
TITZE K a r s e r - F e i g e n k a f f e e

von Adolf I .  Titze in Linz, denn er besitzt den feinsten 
Geschmack, ist außerordentlich farbkrästig und infolge 
seiner ungemeinen Ausgiebigkeit der billigste im Gebrauch

Ulmerscld. (Todesfall.) S onn tag  den 11. ds. starb 
I r a n  Rosa R i e d a ,  B riefträgersgattin  in Hausmening. 
D as Leichenbegängnis fand D ienstag den 13. ds. am 
hiesigen Ortsfriedhofe statt. Am selben Tage starb auch 
F ra u  Rosa E c k e r  im 72. Lebensjahre.

— (.Kino.) Vorige Woche bot unsere K inoleitung den 
Besuchern in dem D ram a „Die fremde F rau "  alles das, 
w as zur vollsten Befriedigung beitragen mutzte. F lerio t, 
S ta a tsa n w a lt von Bordeaux, hatte im eifersüchtigen 
W ahne seine F ra u  Jaqueline  verjagt, die sich nach S üd ­
amerika flüchtete. D ort tr iff t sie einen ̂ Franzosen aus 
ihrer Heim at nam ens Laroque, der aus Frankreich au s­
gewiesen w ar. M it dessen Hilfe kehrt sie nach Bordeaux 
zurück/wo sie in  die Hände einer Verbrecherbande kommt 
und schließlich durch Erm ordung von Laroque selbst zur 
Verbrecherin w i r d - - I n  der Eerichtsvcrhandlung^w ird 
ihr eigener Sohn, der zur Zeit ihrer Flucht erst 3 Jah re  
a lt w ar, a ls  V erteidiger zugewiesen. Erst nach ihrem 
Freispruch erkennt sie ihren eigenen Sohn und G atten, 
der der V erhandlung beiwohnte. B ald  darauf stirbt sie 
infolge eines Schlaganfalles. — Am 17. und 18. d. M . 
bring t unsere Leitung den höchstinteressanten F ilm  
„Zwischen zwei W elten" zur V orführung, der vollste B e­
friedigung auslösen dürfte. Technische Leitung, span­
nende Szenen, herrliche Aufnahmen, machen den F ilm  
zu einem höchst spannenden M onum entalfilm . Auch das 
Lustspiel, in dem die Rollen auf die vorzüglichsten 
K räfte verteilt sind, kann seine W irkung nicht verfehlen, 
so daß diese Vorstellung für alle Kinofreunde besondere 
Achtung verdient. —  F ü r den 24. und 25. Feber als 
Voranzeige der Detektivschlager „Der Fuhrm ann des 
Todes", m it Lustspiel. (M ax Linder.)

E uratsseld. (V iehm arkt.) I n  Anbetracht des K rie­
ges und der Nachfolgen wegen, also seitdem  Jahve 1914, 
unterblieb der sonst allem al am Faschingmontag stattge- 
fnndene Viehmarkt. E s ist daher sehr erfreulich berich­
ten zu können, daß der wieder eingeführte Viehmarkt 
sehr guten A uftrieb —■ 137 Stück und regen Besuch 
zeigte. Kauf, Verkauf und Tausch gingen flo tt vor sich. 
U nter diesen günstigen Umständen w ird heute schon be­
kanntgegeben. daß auch im Ja h re  1924 am Fasching- 
montag der Viehmarkt in E uratsseld  wieder stattfindet.

—  (Faschings,zug.) E iner a lt  hergebrachten S itte  
nach, die nur während der K riegsjahre etw as nachge­
lassen hatte, fand auch Heuer am Faschingdienstag ein 
„Foschingszug" statt. E s muß gleich lobend erw ähnt 
werden. E s w ar ein großer, lustiger Maskenzug ohne 
abstoßender Zoten und Gemeinheiten, wie sie sich oft 
bei solchen V eranstaltungen einstellen. E s w ar sogar 
ein eleganter Zug. V oran r i tt  eine Schar R eiter, ge­
führt von einem eleganten H errenreiter in  schwarzem 
Frack und Zylinder, ihm folgten "in bunten Kostümen 
noch eine Zahl berittener Masken, welchen die Musik­
kapelle folgte, h in ter denen die Blumenmädchen schritten, 
die diesm al die jungen Herren des R adfahrvereines 
stellten und die auch, w as Sam m eleifer für den M asken­
fond betrifft, den Ehrendam en bei anderen Gelegenhei­
ten nichts nachgaben. R un folgten die W agen m it den 
P reisrichtern  für W ettreiten  und. W ettrennen. D ann  
reihten sich noch 9 andere W agen, a lle  auf das bunteste 
dekoriert an, beseht m it den verschiedensten Masken 
und Kostümgruppen, dazwischen und daneben gabs 
kleine -M askengruppen, so die N vrdpolfahrer, das Ka- 
lusiel, ja  sogar ein-S chlitten  auf der staubtrockenen 
S traße, gezogen von einem Ochsen ganz fremdländischer 
Rasse. Zigeunerwagen und fahrende S änger, K inder­
mädchen und A usw andererpaare und nebenher liefen 
Hanswurst und verschiedene einzelne Masken, m it A uf­
schrifttafeln, um ja  nicht verkannt zu werden. Der Zug 
bewegte sich durch den ganzen M arkt. Am Marktplätze 
w ar eine T ribüne für. die P reisrichter errichtet. D as 
W ettreiten  wurde auf einer. Strecke von beiläufig 2 
K ilom eter absolviert und errangen die Herren Resch 
Georg (A nberg) den ersten P re is  100.000 K, Eichinger 
(Seisenegg) 80.000 K , Schrämt A nton (Zederleiten)
60.000 K, Marek (Schauer) 40.000 K . Schram! F ranz  
a ls  Allerletzter den Trostpreis, ein Spanferkel. Beim 
W ettlaufen, das im M arkt selbst abgehalten wurde, er­
rang D istel (L ixing) den 1. P re is . Lerchbaum H ans 
(Aichet) den 2. P r e is .-  M it einem Tanz im Gasthause 
Heiß schloß dieser Faschingsrummel.

um Ve8 Uhr abends in der T urnhalle einen Festabend. 
In fo lge der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit, 
w ar cs nicht möglich alle ehemaligen Schüler persönlich 
einzuladen. Schüler und E ltern  sind herzlichst w ill­
kommen.

M us Ubbs und ‘Umgebung.
** Verlobung. Herr Dr. O skar K a l t . e n b r u . n n c  r, 

P rim a ra rz t an der hiesigen Heil- und Pflegeanstalt für 
Geisteskranke, hat sich am 12. ds. m it F rl. Mizzi K l o p f 
aus Vöklabruck verlobt. E in  herzliches, donnerndes Heil 
dem B rau tpaa re!

** Turnerabend. Der für den 10. angekündigte T u r­
nerabend wurde verschoben und findet am 17. ds, statt.

** Hauptversammlung. Die H auptversam m lung der 
O rtsgruppe der Eroßdeutschen Volkspartei wurde wegen 
des n m 17 . und 18 . ds. stattfindenden K reisparte itages 
au f den M onat M ärz verlegt, und wird T ag und S tunde 
zeitgerecht bekannt gegeben werden.

Todesfall. Fachlehrer Richard S c h m i d t  der hie­
sigen Bürgerschule ist am  12. ds. plötzlich einem Herz­
schlags erlegen. D as Leichenbegängnis des allseits ge­
achteten und geschätzten Lehrers fand am 16. ds. um 
10 U hr vorm ittags statt. M it Schmidt, um den w ir alle, 
die ihn näher kannten, trauern , sank ein aufrechter 
deutscher Lehrer ins G rab. D ie Leiche w ird nach Melk 
überführt und dort in der F am iliengru ft bestattet. E r 
ruhe in  Frieden!

** Festabend. Zu Ehren des verdienstvollen Lehrers 
H errn F r a n z  K a r a s, welcher in den Ruhestand getre­
ten ist, veranstalten dessen ehemalige Schüler am 24. ds.

An unsere M itglieder imd Ge-
f d g ö f t s f r e u n b e .

Anläßlich des bevorstehenden Frühjahrsgeschäftes ge­
statten mir uns, unsere Dienste für alle

Geld- und Geschäfts-Transaktionen
in empfehlende E rinnerung  zu bringen.

A ls Genossenschaftsbank erblicken ^ jir  /unsere wor- 
nehmste Aufgabe in der Förderung des allgemeinen 
W ohlstandes durch finanzielle Unterstützung des H an­
dels und Gewerbes, insbesondere jedoch des W ohlstan­
des unserer M itglieder. W ir pflegen zu diesem Zwecke

alle Bank-, Sparkassen- und Warengeschäfte
und sind dadurch in der Lagc^ alle V orteile und B e­
quemlichkeiten zugänglich zu machen, die ein modernes 
Bankinstitut m it sich bringt.

Vor allem möchten w ir darauf hinweisen, daß w ir das
K r e d i t g e s c h ä f t

jeder A rt unter den billigsten Bedingungen, die heute 
möglich sind, pflegen. Dabei betrachten w ir es a ls  unsere 
genossenschaftliche Pflicht, nicht nur den leistungsfähigen 
M itg liedern  unsere Dienste durch Gewährung von g rö ­
ßeren Krediten zur Verfügung zu stellen, sondern w ir 
wollen vor allem auch für die weniger B em ittelten in  
dieser schweren Zeit eine Stütze seip.

S p a r e i n l a g e n
nehmen mir von jederm ann, also auch von den Nicht­
m ilgliedern und verzinsen diese je nach der Höhe des 
B etrages und der K ündigungsfrist von 10 b is 15%. 
Größere E inlagen werden zu besonders, günstigen V er­
einbarungen übernommen..

Die Voltsbank ist vorwiegend eine Bank des M itte l­
standes, die es sich zur Aufgabe gemacht hat, den M itte l­
stand zu fördern und gegen Ueberlastung und Aufsau­
gung zu. schützen und den kreditgenofsenschaftlichen Z u ­
sammenschluß des Handels- und Gewerbestandes nach 
Möglichkeit zu unterstützen.

Zudem w ir zum Schluffe unsere Dienste zur Besor­
gung aller bankgeschäftlichen A ufträge nochmals in E r ­
innerung bringen, hoffen mir a ls  gemeinsame Geldstelle 
von 2)66s und Umgebung zum W ohl unserer M itglieder, 
und zum Wohle des gesamten M ittelstandes nutzbrin­
gend zu wirken.

Jeder B e w o h n e r  unserer Heimat und des ganzen B e­
zirkes muß Interesse daran haben, daß ein einheimisches, 
öffentliches Unternehm en,'.welches zur wirtschaftlichen 
Hebung und Sslbständigkeibdes Gewerbe- und H andels­
standes für Pbbs und Umgebung geschaffen wurde, sich 
entsprechend, entwickelt; es helfe daher jederm ann, der 
in der Lage ist, tatkräftigst m it, den A usbau der Volks­
bank zu vollenden.

D ie Direktion.

Pöchlarn. (Vom Gesangsverein.) Am Faschingdiens- 
rag hielt der Gesangsverein seine satzungsmäßige Gene­
ralversam m lung ab, deren V erlauf ein schönes B ild  der 
Einigkeit bot. A us dem Jahresberichte ist zu entnehm en, 
daß der V erein eine,reiche Tätigkeit entfaltete und so­
m it seinen idealen wie kulturellen Aufgaben vollauf ge­
recht wurde. D ie W ahlen brachten folgendes Ergebnis/ 
V orhand Josef G rubm üller, S te llvertre ter L udw .'E lle- 
gast, Chormeister Josef S tro n d l,-S te llv e rtre te r  Josef 
Putscher, Schriftführer K. W ais , Säckelwart Ludwig 
Roubicek, N otenw art F ranz Lagler, S an g rä te  K. A l­
brecht und A lois 'W inter sowie die D am en F rau  Be- 
ziezka und S tan g l, Rechnungsprüfer H. Eeyerhofer und 
F ranz Schober. D er V ereinsbeitrag  wurde m it m onat­
lich 1000 K festgesetzt. M it W orten des wärmsten D an ­
kes an  alle M itglieder für die stete Opferbereitschast und 
das treue Zusamm enhalten schloß der Vorstand d ie  so 
schön verlaufene V ersam m lung.'

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schristleitung nicht ocrantwoUIich)

K u n em l
n u r  <Li2

dem feinsten Pflanzenfett <;
aus Kokosnüssen ».-E.Ä

tagee

K Ä TZT
! K u n e r o l  "  S p e z i a l  

bestes s P r e t c K b a r e s  
&' F f  S a r v x e s ^ f e f t - .
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s t i l i l . " . Qi) 1  W M . ii. <BI. sinn litis 600 K " h  sie foult nid! otootnrtti M e n  linnen.

ru kaufen gesucht
i n  W a i d h o s e n  a .  d .  9) b b s  o d e r  Z e l l  
m i t  G e m ü s e g a r t e n  u n d  h a r t e r  B e ­
d a c h u n g .  Z u s c h r i s t e n  a n  d i e  V e r ­

w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  3068

Eisensässer
M ost- und Weinfässer usw. in allen 

Grötzen.

Bottiche 30*3

E i n  n n b  D e r t a u f .
W i r  loblen  belle P r e l l e  für Schweine­

fett., Taselöl. und Mineralölfässer

Fasifabrlk Adler & G ohn
W te a .  4 ., D ttto rg asse  16.

Telephon: 56.385 und 59.464.

m«Qliden-Rino flmstetten.
G p l e l p l a n :  2sit

iH a w S la a .  17. F eb ru ar  G o m tto o . 1» Februar

„Nobody"
Barisette"

M o u L a s . 19. F ebruar D len K ta s . 20 . F ebruar

„Barifette“
M ittw o c h . 21. F eb ru ar D o n m r S ta a .  22. F ebruar

„Nobody"
„Barisette"

Voranzeige: Die M e s W e is e .

Größte Auswahl
IN

fertigen Herren- und Knabenkleidem. 
s p e z i e l l  i n  Gteneranzügen, Havelocks, Wetter-

M ä N t e l N  UftV.  a u s  e i g e n e r  S c h n e i d e r e i .

Aabrikslager in Tirolerloden und S toffen . 
B illigste B reise! S tren g  reelle B ed ienu n g!

lor worin, ötset 0.0. i  unterer um.

Kaufen S i e  keinen

Hilfsmotor
bevor Sie nicht kostenlose Ratschläge von 

der Spezialwerk statte

„H aw a"-A nleejell
eingeholt haben. 

Leistungsfähigste W erkstätte f. fachgemäße 
Reparaturen. General-Vertrieb der w elt­
berühmten S tandart-W erke für Deutsch- 

Oesterreich. 3067

Ifl
Gtto Dünner 30n
iehem. G . R ü tg e r S ) .

©bjlbäume, Beeren Sträucher, 
Alleebäume, Sträucher, Hecken 
pflanzen, Rosen. Forstpflanzen. 

Gpargelpflanzen. B u r etc.

Demo
e v e n t u e l l  m i t  a n s t o ß e n d e m  W o h n r a u m ,  v o l l k o m m e n  s e p a r i e r t ,  w i r d  
m i t  a n f a n g s  M ä r z  b i s  c a .  N o v e m b e r  1. I .  g e s u c h t .  —  Z u s c h r i f t e n  u n t e r  

I n g .  F r i t z  M e t z g e r . -  W a i d h o f e n  a . d . D . ,  P o s t f a c h  1. 3 0 20

4M

8
t
8

Wiener  
I n t e r n a t i o n a l e  M e s s e

18. März bis 24. März 1923 

infolge v e r m i n d e r t e r  Produktionskosten

k o n k u r r e n z l o s e  A n g e b o t e
3057 in a l l e n  B r a n c h e n .

Alle A u s k ü n f t e  e r te i l t  die

Wiener Messe fl.-G., Wien VII., Messepalast.

M f s ö o n t  für Dünnet, Gewerbe u. L ü n b w ittM sl
in M s  an Der Donau

verzinst alle (Einlagen je nach der Höhe des B etrages u. der Kündigungsfrist

von JO bis J5°/o
Größere (Einlagen werden zu besonders günstigen Verein­

barungen übernommen. (Ein« und Rückzahlungen Können per Post­
sparkasse portofrei überwiesen weiden. /

Jeder Nachweis über die Person des (Einlegers entfällt. Die 
Renten- und Geldumsatzsteuer wird von der B ank  selbst getragen, 

empfiehlt sich dieses Geldinstitut zu
Kredit-, bank- und geldgeschäftlichen ' 

jeder Art spesenfrei.

8
8
8
8
8
8I v ‘ v I1 y v i i u y i i i .

den kulantesten ■
tlichen T ian sa k - 4

—mm*
36 nenlc 31min 100.000 stimm

in d e m  ich e in e n  v e rz in s te n  
H e rd  d ä m p f e t  u n d  B le c h to p f  
g r a t i s  p e r  P o s»  sen d e , to e u n  
S i e  b e i m i r  e in e n  L u m a r -  
S e p a r a t o r  v o n  K  500.000*— 
Q uflu . b e s te lle n . E s  g e n ü g t  
e in e  A n z a h l u n g  v . K  100.000 
u n d  d e n  B e s t  s ö n n e n  S i e  in  
m o n a t l ic h e n  B a t e n  v o n  d e r  
M e h r e i n n a h m e  d u rc h  B u t t e r  

b e z a h le n .

Josef Pelz. Bleu, xiv., 
eumegicrftroste 15.

P r e i s l i s t e n  k o s te n lo s . V e r ­
treter g e ju c h t. 3076

! -W !
Rollmöpse mit Zwiebel, p. Stück X 1.000
Häringe, m ariniert • • „ „ „ 1.200
Ostsee.HSringe. . . . „ „  „ 1,700
Sardellen, geputzt • • „ „ ,  900
Sämtliche Fische sind zu 50 Stück gepackt. 
Primsen, O riginal .  . pro kg K 18.000
L ip tau e r ............................... 15.000
Quargel, Olmütz - - pro Schock „ 18.000

Versand portofrei! 3021

Sklmz SchwSgerle. Bien. X., Looerftrnße 3.

■if!
S 1 ! m |

M i M i H H i m n n i M i i n n i n H i i
Oie -I ■■■■■■■

Dratkerel UaMhofen a. IVbteÜi 5
I I

I |  I

i\\"
8 E  S8 ü  8
8 |  I

I B B B b I  I

I 1  I
B B s i i '

A i .  m ,  b .  1 .

O berer M l a t z  Hr.
(QeMiiile Ser V eriieM onk) -

empfiehlt sielt jur üerstellrao oller Arien von Iructiorten  
für den Privat- und üesclsiM edurf, wie B e s u c h s ! ! # ,  
Briefpapieren mit f i m n s i i i i f t M  oder M oneiim tiprflgang, 
den verschiedensten Familletimzetien und eilen anderen 
Druckseiten von der einfachsten dis zur fettsten Au$fiitirun$.

I B I
• 1 1  
8 $3  8

632212

9999999999999^
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Ouhrhfrtfo für I7 jc ih r ig e n  s ta r te n  B u r s c h e n  b e i  
L v l l l t m i t )  S c h m ie d  o d e r  S c h lo s se rm e is te r  g e ­
sucht. G e f ä l l ig e  A n t r ä g e  a n  d ie  B e r to .  d . B l .  
e rb e te n .___________________________________________3 066

1 60orttoager(u.l elettr. Bügeleisen
z u  b e r f a u s e n .  A u s k u n f t  i n  d e r  B e r to .  d . B l .  3074

Möbliertes Zimmer « Ä T
u n te r  „ N r. 124 "  a n  d ie  B e r to .  ö . B l .   3073

Steuer Kla-pwagen Ä ufen$a6̂

illigstes

B e s te s

fu tter für Schweine und Ferkel 
is t nur das St. M arxer B lut 
futter, K 2600 samt Sack ab

Blutfutterfabrik 
W i e n - S i m m e r i n g .

Die bestes TyrMnen
ii

erzeugt

FRANZ URBAN, S A
W A ID H O FEN -ZELL A. D. Y B B S.

Für G ut Theuretsdach werden tüchtige

Meiersleute
gesucht. A nfragen  an F a . J g . Brandstetter, W aidhofen .

S u ch e  d rin gen d  K la v ier
oder Pianino sowie Phonola event, elektr. Piano privat zu 
kaufen. Anträge an Mark, Wien, V II. Bezirk, Halbgasse 18/19, 

Telephon 35295, interurb. 3071

Herren , Damen u n ö  
Kinderschuhe 

Arbeits- u. Dergfchuhe
stets lagernd bei 3038

Josef fyabibl Schuhmacher, Zell Nr. 8.
@ I Q E n E ( S t ) e u g u n g .  Reparaturen werden schnellstens ausgeführt.

Q P & l f i  L / "  b e k o m m e n  S ie  t a t s ä c h l i c h
U m  k ? s ? U i v U v  i X  e in e  e r s tk la s s ig e

S IN G E R -N Ä H M A S C H IN E
auf Kugeliagergestell mit feinem Ka.sten und 1 Schublade, sowie

erstklassige Central-Boübfn und Kaysernähmaschinen
in f e i n s t e r  u nd  v e r s e n k b a r e r  A u s fü h ru n g ,  a u c h  e in g e r i c h t e t  z u m  v o r  
un d  r ü c k w ä r t s n a h e n ,  in reicher und f a c h k u n d i g e r  Auswahl zu wirklich 
staunend billigen Preisen nur in der seit 25 Jahren am hiesigen 

Platze bestehenden

Mähmaschinen-». F a h ir a t M a n s  Ä. B u c h t «
W nidhofen D. d. Vbbs. OBERER Stcdtp latz 1 3 , n ächst dem  Statiltcrnt.

Fernsprecher Nr. 85.

M z  öleiiiizei. uni. 301111$ ülagti
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ W a iW s k n  l l . v . M s . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Große Auswahl
an F aßw einen , w eiß und rot, alte und heurige, 
sowie Flaschenweinen, w ie W achauer, Luttenberger, 
M uskateller, Tokager, D alm atiner rot, Dessert weiß  

und rot und Q riginal-N heinw eine.

I» prenB. Slelnhohle
m i t  h o c h w e r t i g e r  B r e n n q u a l i t ä t  f ü r  H a u s b r a n d  j e d e s  

Q u a n tu m  s o f o r t  b i l l ig s t  e r h ä l t l i c h  3053

Friedrich N ow ak, W aidhosen a. d. Y.

Achtung!
Gebe der geehrten Bevölkerung von W aidhofen und Umgebung bekannt, dag ich 

die billigsten Schuhe jeder A rt in solidester Ausführung liefere.

Dreife konkurrenzlos! Brima Ware!
Beste Jusriedenheit zusichernd, empfiehlt sich,

Julius Stromberger
so* Hoher M ark t 3

W aidhofen a. 5 . Z lbbs.

Für die zahlreichen B ew eise  w oh l­
tuender T eilnahm e und die schönen 
B lum enspenden, welche u n s von allen  
S eiten  bei dem so schweren Verluste 
unserer unersetzlichen, lieben H eim ge­
gangenen, 3075

zuteil wurden, sprechen wir auf diesem 
W eg e  unseren herzlichsten Dank au s.

W aidhofen  a /2 )., im Feber 1923.

QErt ft ft fl ff habe ich in den Auslagen 
Um 33U»yUU II keine

versenkbare Nähmaschine
angeschrieben, nachdem ich es entschieden ver­
weise, durch unrichtige Anpreisungen das P. T. 

Publikum anzulocken, jedoch sind tatsächlich
erstklassige Singer- und Kaysernähmaschinen 

in e i n f a c h e r  und  v e r s e n k b a r e r  A u s fü h ru n g ,  a u c h  e i n g e r i c h t e t  z u m  v o r -  
und  r ü c k w ä r t s n ä h e n  jederzeit in reicher und f a c h k u n d i g e r  Auswahl 

zu wirklich billigsten Preisen vorhanden im

Sp6ziaIhnus Ä “ uie Josef Krautschneider
F ernsp recher 18. U/flitUlOfüll Q. tl. HijÖS, t il lt .  S td fltP l. 1 6 . F ern sp rech er 18.

;̂niifiimmiinnnfr)Hiniuinnminniinniinnfiimii»̂ii;iiininninirinn>innii.iininiiMimi»it»iiinnrnw»iininfwn»

P  A  L  M  A |
IK ä u t j ' c h u k - S o h l e n  u .  
■ K a u  t s c h u k - A b  S ä t z e  I

Danksagung.
2lußerstande, jedem einzelnen für die herzliche A nteilnahm e  

anläßlich des schweren Schicksalsschlages zu danken, sprechen wir 
auf diesem W eg e  allen unseren innigsten Dank au s.

B eson d ers danken wir für die kostenlose B eistellung des Fuhr­
werkes, für die freiwillige M ith ilfe  bei der Leichenbergung, für die 
zahlreiche B eteiligu n g am  Leichenbegängnisse und für die schönen 
Kranzspenden, dem verehrst Kirchenchor von 2)bbsitz und der M usik­
kapelle von S t .  G eorgen am  M ich  für die liebensw ürdige M itw ir­
kung und ehrende B egleitu n g  zur letzten Ruhestätte.

ty  b b  si tz —  G r  o h - H o l l  e n s t e i n ,  im Feber 1923.
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